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Amtliche Mitteilungen
d es G tad tra teS  W a ib h o fe n  o. d. I b b S .

A u s r u f !

Der V au des Wasserkraftwerkes „Schwellst»" ist nun 
soweit vorgeschritten, dah die Inbetriebnahm e desselben 
in wenigen M onaten zu gewärtigen ist.

D ie  Stadtgcm cindc W aidhoscn a. d. Ybbs, welche es 
m itten in schwerster Z eit unternommen hat, am A u s­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und dam it am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft m it voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinden, welche m it Licht- und Kraftstrom aus den 
W aidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, m it dem Ersuchen, verfügbare G el­
der gegen Schuldschein und unter vollster Haftung der 
Stadtgcm einde W aidhoscn a. d. Ybbs zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zeitge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stad t W aidhoscn gänzlich unbelastet 
und die S tadtverw altung stets aktiv.

Im  allgem einen werden Darlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illio n  Kronen 1% ü b e r  Sparkasje- 

> cinlage-Zinssuh,
Von 1 bis 3 M illion en  Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
von 3 b is 5 M illion en  Kronen 3% U b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh, 
über 5 M illion en  Kronen zu besonders günstigen 

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen B e ­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheim i­
sches, öffentliches Unternehmen sich zum W ohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volksw irt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst m it, das Kraftwerk „Schwellöd" zu voll-

Der S tad trat 
der autonomen S ta d t W aidhoscn a. d. Ybbs.

(Anm eldungen werden bei der Direktion der Elektrizi­
tätswerke entgegengenommen.)

3- 172.
Kundmachung

Boreinzahlung aus die Grundsteuer und die Gebäude­
steuern.

D er G em eindera t  der S t a d t  W a id h o fen  a. b. Ybbs 
h a t  auf G ru n d  des Landesgesetzes vom 29. Dezember 
1922 die E in  Hebung von B a rau sza h lu n g e n  auf  die 
Grundsteuer und  die Gebäudesteuern zu Gunsten der Ge­
meinde im nachstehenden A usm aße  beschlossen:

1. B ei  der Grundsteuer:
D a s  zwanzigsache samt außerordentlichem B u n d e s ­
zuschlag,

2. B e i  der Hausklassensteuer:
D a s  Hundertfache.

3. B ei  der Hauszinssteuer und der fünfprozentigen 
S te u e r :  D a s  Fiinfzigifache.

Die  b isherige  A r t  der Umlagenausschreibung entfäll t .  
S t a d t r a t  W aidhofen a. d. Ybbs,  am 15. J ä n n e r  1923.

D er  Bürgermeis ter :  
J o s e s  W a a s  m.  p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenbcrger.

Dcutschösterreich.
Der sozialdemokratische Aufmarsch am vergangenen 

S a m sta g  gilt  bei den Ju d e n  und  Judensoziführern  a ls  
eine schlagende A n tw o r t  auf die völkisch-antisemitische 
Riesenkundgebung vom 21. v. M .  I m  gewaltigen S to lz  
b lähen sich der J u d e  Austerlitz und die anderen  T in tcn -  
kuli hebräischen S a m e n s  überm äß ig  auf, indem sie höh­
nen und spotten, weil  die Kundgebung der  Hunderte

der A rbe i te rba ta i l lone  und  ihre „fre iwill ige" ,  „ w u n d er­
bare"  proletarische D isz ip l in ,  die sie glänzender noch nie 
gezeigt haben, gegenüber der Antisemitenkundgebung, 
die a l s  lächerlich klein hingestellt wird,  hervorgetreten 
sei wie eine  „Achtung erzwingende Macht" gegenüber 
e ines „schwindsüchtigen E m p o rb äu m en s" ,  D e r  Schmock 
bleibt sich im m er gleich. W i r  wissen, wie solche Massen­
kundgebungen zustande kommen. Die sozialdemokratische 
K undgebung w a r  u n m it te lb a r  anschließend an  den 
samstägigen Betriebsschlug der Fabriken, Werkstätten 
und Schreibstuben. D e r  T e r ro r  der Herren  B e t r i e b s ­
rä te  trieb eben die Massen a u s  den A rbeitss tä t ten  direkt 
zu den Aufmarschplätzen. Die  D ro h u n g  m i t  dem A bb au  
zieht heute  mehr denn je, und Mancher w ird  gerade das  
Gegenteil  von proletarischer „ fre iw ill iger"  D isz ip l in  
gefühlt  haben, denn B ie len  l a s  m a n  den aufgelegten 
Z w an g  des M i t tro t ten m ü sien s  a u s  dem Gesichte. Die 
sozialdemokratische K undgebung w a r  also alles andere, 
a l s  eine schlagende A n tw o r t  und Zurückweisung gegen­
über den Antisemiten.  D e r  kühne Schrei, Herr  Auster­
litz! dieses „Schlug m it  den hakenkreuzlerifchen H e ra u s ­
forderungen" h a t te  nicht n u r  g a r  keine W irkung, son­
dern w ird  gar  manchen denkenden A rb e i te r  v e ran lag t  
haben, nachträglich seinem U n m u t  darüber  Luft  zu m a ­
chen, daß m an  ihn am S a m s t a g  wieder e inm al a ls  Zu- 
dcnschuhtruppe mißbrauchte. M a n  täuschte den Massen 
den K am pf fü r  die Arbeits losen, den K am pf fü r  die A n ­
gestellten vor, um für d a s  w ahre  Zie l,  für  den Ju d e n -  

. schütz, die nö tigen  Massen auf^d ie  S t r a ß e  zu bringen. 
Hätten die Herren „Genossen"-Führer ihren Leuten ehr­
lich gesagt, um w a s  es sich eigentlich dreht,  d a n n  w ären  
wohl kaum einige Tausend gekommen. D er  rote W ie n er  
S a m s t a g  ha t  die W irkung  der großen antisemitischen 
Kundgebung weder abgeschwächt noch aufgehoben. W ohl 
aber hat er manchem A rbe i te r  die Ueberzeugung ge­
bracht, dag imm er dann ,  wenn sich die J u d e n  in G e­
fahr glauben, die Arbeiterschaft in die Bresche geführt  
wird ,  um n u r  ja den lieben Ju d e n  Schutz und  Schirm 
zu sein.

E s  ist fü r  jeden Oesterreicher tief beschämend, dag 
gerade jetzt, w o  d as  große Brudervolk  d raußen  im Reiche 
von den weißen N egern  in infamster Weise vergew altig t  
wird, der B e r t r e te r  eines deutschen S t a a t e s ,  unser B u n ­
deskanzler ausgerechnet nach P a r is  zu fahren für not­
wendig h ielt. Der angeblich große Erfolg ,  der von ihm 
a u s  P a r i s  gedrahtet wurde, ist eine Falschnieldung. D a s  
a lte  Lied!:  Die  seit J a h r e n  hundert  und tausendmal 
versprochenen Kredite  sind noch im m er bloß schöne Hoff­
nungen. Se ipe l  wurde neuerd ings vertröstet. E s  gäbe 
einige Schwierigkeiten; den ganzen K red i t  könne m an  
überhaup t  nicht flüssig machen. W egen G ew äh ru n g  
eines T e i l k r c d i t c s  wurde S e ip e l  an  d as  Londoner 
P  r i  o a  tkapital  verwiesen. F ü r  d ie  D ik ta to ren  der 
W eltpoli t ik  sind alle Anstrengungen, die Oesterreich 
macht, um a u s  dem eben von diesen Herren  geschaffenen 
S t a a t e  e tw as  zu machen, w a s  wenigstens äußerlich wie 
„Lebensfähigkeit" aussieht,  vollkommen nebensächliche 
Dinge, einfach Luft.  S o  sehen w i r  wieder e inm al,  wie 
rech: w ir  ha tten ,  a l s  w ir  vor einem J a h r e  schon die Aus- 
sichtlosigkcit der ausländischen Kredithilfe  o f tm a ls  und 
eindringlichst  betonten.  D ie  einfache Biinsenweisheit  
l a u te t  in diesem, wie in jedem anderen F a l le :  „Hilf  D i r  
selbst!" Unser „Hilf dir selbst!" besteht im staatsrechtli- 
chenVollzug des Anschlusses unseres S ta a te s  an das 
Deutsche Reich. Je d e r  Augenblick ist recht, auch der ge­
genwärt ige ,  vielleicht erst recht der gegenwärtige.  Der 
Franzoscneinbruch in s Ruhrgelände hat die Friedens- 
Verträge über den Haufen geworfen. E s  gelten also diese 
schändlichen Diktate  auch für  Deutschösterreich nicht 
mehr, somit auch d as  Anschlußverbot nicht. F ü r  d a s  
Reich aber w ä re  es gerade jetzt vom größten B orte i le ,  
wenn  der m an n h a f te  Widerstand gegen die französische 
W il lkü r  durch den Zuwachs von 6 '  [> M il l io n e n  Deutsch- 
österreichern ansehnlich verstärkt werden würde.

Deutschland.
E m pörung ,  Entsetzen, ehrlicher Fluch, Ohnmächtigkeit 

schreit durch d as  ganze Land. Sch lagar t ig  verübt  der 
m it  rohester G e w a l t  in deutsches Land  wider a lles Recht 
e ingedrungene Franzose jeden T ag  neue Schändlichkei­
ten; G e w a l t t a t  häu f t  sich aus G e w a lt ta t .  Pflichttreue 
deutsche Reichsbeamte müssen binnen e iner S tu n d e ,  in 
der Nacht a u s  dem B e tte  gerissen, S t a d t  und Heim, 
S te l lu n g  u n d  F a m il i e  verlassen, weil  sie ausgewiesen 
sind. D ie  E isenbahner werden von ihren  Dienstposten 
v e r jag t;  der geringste W iderstand w ird  von französischen

M ili tä r -„G «r ich ten"  m it  Tod oder jah re langen  Kerker- 
strafen bestraft. A uf  F r a u e n ,  K inder  und Greise schießt 
der „ P o i lu "  wie au f  Hasen. D a s  R u h r l a n d  ist einge­
schnürt, vom Reiche durch eine französisches!) Zollgrenze 
abgesperrt usf. usf. E s  fehlt  der R a u m ,  um  alle Scheuß­
lichkeiten der weißen Neger auch n u r  in Sch lagw orten  
anzuführen .  W ohl die schwerste Schicksalsfügung ist es, 
die d a s  deutsche Volk, w ehrlos  gemacht, jetzt e r trag en  
muß. Aber d as  e in t  d a s  Volk und es ist g u t  so. W a s  
einem aber in schier unerträgliche a n  G ottes läs te rung  
grenzende W u t  versetzt, d a s  ist die H a l tu n g  der sozial­
demokratischen und  kommunistischen Führerschaft und  
Presse. E s  gib t  ein ungeschriebenes Gesetz, d a s  höher 
g i l t  a l s  d a s  geschriebene. Nach diesem gehören diese 
F ü h r e r  und die Leute  von der gleichgearteten Presse 
auf den Galgen, geistig genommen, denn ihren  C o rp u s  
aufzuhängen, w ä re  schade um den Strick. G o t t  sei Dank 
steht es im Volke anders .  „Durch die Massen geht das 
neue Erwachen, genau w ie es 1914 gegangen ist", 
schreibt die „Deutsche Z ei tung" .  „Auf die M a g e n  kann 
der Reichskanzler C u n o  rechnen bei jeder Handlung ,  so­
ba ld  e r  den W iders tandsw illen  des deutschen Volkes 
zum Ausdruck br ing t.  A ber  die Zeitungsschreiber, P a r ­
lamentsschwätzer und  P a r t e i f ü h r e r  der sozialdemokrati­
schen oder kommunistischen P a r t e i e n  w ird  er n iem a ls  
gewinnen. I h n e n  ist d a s  Hemd näher  a l s  der Rock. D a s  
Hemd ist für sie die S o rg e  um die B e h au p tu n g  der eige­
nen S te l lu n g .  I h r e  eigene S te l lu n g  aber beruh t  auf  
der Lüge, auf  der V erführung ,  m it  der sie J a h rze h n te  
hindurch die politische Erkenntniss ih rer  Gefolgschaft 
um nebelt  haben. M i t  solchen Menschen verhande lt  m a n  
nicht! M a n  schleudert sie in die Bedeutungslosigkeit  
zurück, a u s  der sie n iem a ls  hä tten  hsrvorsteigen dürfen.  
Aber die Massen gewinne m an  durch eine klare, ver­
ständliche und erikheitliche^ Haltung!^ ' '

Auf  die Hetze von Leuten  obiger S o r te  ist es auch zu­
rückzuführen, daß die bayrische S t a a t s r e g ie r u n g  sich ver­
le i ten  ließ, den Ausnahmezustand in ganz B ayern  zu 
verfügen. A n la ß  dazu w a r  der nationalsozialistische 
P arte itag , den der allbekannte F ü h r e r  A d o l f H i t l e r  
für den 27., 28. und  29. d. M .  nach M ünchen e inberufen  
hatte . D ie  gesamte Judenpresse in  Deutschland und in 
Deutschösterreich, von der „R o ten  F a h n e "  b is  zum „ T a g "  
des K r ie g sm il l ia rd ä rs  und R e v o lu t io n sb i l l io n ä rs  Bosel 
brül lte  h in a u s  in die W e l t :  „ Ju d en p o g ro m ! —  Putsch 
der Münchner Nationalsozia listen! —  E rbärm licher 
Bruch der E in h e i ts f ro n t!"  usf. D ie  bayrische R e g ie ru n g  
lieh diesem Achwaih-Geschrei w il l ig  ih r  Ohr,  verfügte 
den A usnahm ezustand und verbot alle  öffentlichen V e r ­
ansta l tungen  des nationalsozialistischen P a r te i t a g e s .  
J u d a  hatte  aber  die Rechnung ohne H it le r  gemacht. 
H it le r  ließ sich nicht einschüchtern. Die  R e g ie ru n g  m ußte  
den A usnahm ezustand zurücknehmen und  die be rei ts  er­
lassenen Verbote  aufheben. D er  Hakenkreuz-Parte itag  
verlief  ohne jede S tö ru n g .  Auch die Ju d en p h a n ta s ie  
vom Hitlerputsch t ra f  natürl ich  nicht ein,  weil H it le r  
gar  nicht d a r a n  dachte, durch e in  E inzelun ternehm en  
die durch den Franzoseneinbruch geschaffene äußerst  
heikle Lage noch gespannter  zu machen.

Frankreich.
Die amtlichen Einspruchsnoten der deutschen R eg ie ­

rung  bean tw orte te  Frankreich m i t  übelstem Hohn und 
S p o t t ,  im Sau h e rd en to n .  Und die französische Presse 
überbietet  womöglich noch diese sonderbare  A eußerung  
„verfe iner ter  Höchst-„Kultur" . S o  schreibt der Deutschen­
fresser Gustav Hcrve, f rüher e iner van der Gilde der 
wütend „ K ap i ta l  vernichtenden" S  o z i a l i st e n in der 
„ B ic to ire " :  „D ie Arbeiterbevölkerung an der Ruhr be­
kommt keine Lebensm ittel mehr und kann vor Hunger 
verrecken!" W eite rs  ebenso „g ew äh l t" :  „Die R u h ra rb e i -  
ter,  durch den S tre ik  der E isenbahner ausgehungert ,  
müssen diese in die Fresse hauen!" —  M a n  kann diesen 
e tw as  sehr merkwürdigen T o n  n u r  verstehen, wenn m an  
weiß, daß in Frankreich d a s  Fehlschlagen der „neuen 
Schlacht an der R u h r "  m ehr  zum Bewußtsein  sowohl der 
Verantwort l ichen wie auch der Oeffentlichkeit  gekommen 
ist, a l s  m an  e rw arte te .  D aneben  m a l t  die heidenmäßige 
Angst vor den „Boches" h u nde r tm al  des T ag es  den T e u ­
fel an  die W an d .  Die „L iber te"  zum Beispie l  ergeht sich 
in ihrer  knieschlotternden Angst in völligen Rasereien 
wunderlichster,  aber echt französischer P h an tas ie .  S o  
faselt sie u. a. von e in e r  „neuen Schlacht von V erdun" .  
Deutschland bereite  sich fü r  die Revanche vor. W enn  
es ihm auch gegenwärt ig  unmöglich sei, so wäre  es in 
6 M o n a te n  doch ganz anders ,  denn nach der Ansicht der



S e ite  2 „ B o t e  v o n  d e r  P b b  s . “ F re i ta g  den 2. Feber 1923.

am besten unterrichteten militärischen Sachverständigen 
hatte  Deutschland n u r  6 Monade nötig, um seine 6 M i l -  
l ionen-Armee wiederherzustellen. I n  eben dieser Zeit  
würde, nach einer E rk lä rung  Trotzkis, auch die sowjet­
russische Arm ee soweit sein, in  Westdeutschland zugunsten 
der Deutschen einzugreifen. I n  dieser T o n a r t  geht es 
weiter. E s wird m it alle» Registern zum Kriege, zu 
einem neuen Kriege gegen Deutschland, gehetzt, und die 
gesamte Iudenpresse der W elt —  die deutsche und 
deutschösterreichische nicht ausgenommen — beteiligt sich 
in mehr oder minder verschleierter Form daran. M a n  
versalze n u r  aufmerksam äußere Aufmachung und tiefe­
ren S i n n  aller Berichte, die entsprechend zugerichtet täg­
lich durch unsere „große" Tagespresse den W eg zu den 
Lesern finden, die zum größten Teile  d a s  selbständige 
Denken schon verlern t  zu haben scheinen. (W ü rd e n  sie 
sonst die Ju d e n b lä t t e r  noch imm er h a l t e n ? ? )  Die  Ge­
reiztheit der" französischen „ Jo u rn a i l l e "  findet ihre  E r ­
k lärung auch da r in ,  daß Frankreichs bisherige „Erfolge" 
im großen Kohlenm angel  und Ausblasenmüssen einer 
R eihe  von Hochöfen bestehen, weil der Ruhrkoks a u s ­
bleibt.  Arg  beschämend ist e s  für u n s  Deutschösterreicher, 
daß unsere B a h n e n  seit einigen T agen  täglich 500 T o n ­
nen au s  der Tschechin kommenden Koks nach Frankreich 
beförderten.  D a m it  fallen w ir  dem Kampfe der R u h r ­
leute in den Rücken!!

E ngland .
Trotz zunehmender Unzufriedenheit  m i t  Frankreich, 

trotz der warnenden  S t im m e n  hervorragender Po li t iker  
des Landes,  geschieht im amtlichen E n g la n d  nichts, um 
gegen das  genotzüchtigte Völkerrecht, gegen den R uhr-  
f landa l  der Franzosen, e tw as  zu un ternehmen, R eu te r  
e rfähr t  sogar, daß es klargelegt worden sei, daß Groß- 
britwnien nichts tun  werde, um die Franzosen bei der 
A u s fü h ru n g  irgendwelcher M a ß n ah m en ,  die sie für nö­
t ig  halten, zu hindern . Lord P  a r  m o o r verlangte  von 
der R eg ie rung  den ganzen E influß ,  um die Franzosen 
zu veranlassen, sich au s  dem R u h r  gebiete zurückzuziehen, 
S i r  J o h n  S i m o n  erklärte  in e iner Rede, es bestehe 
eine furchtbare Gefahr,  die sicher zur Erneuerung des 
K rieges führe.  „ M  a  n ch e st eot E  u  a r  d i a n “ le i ta r t i -  
fe lt :  „ E s  sehe so aus,  a ls  ob die britischen T ruppen  am 
R he in  (K ö ln !)  den Franzosen die Kastanien  a u s  dem 
Fe u e r  holen m üßten".  D a s  B l a t t  kommt durch einen 
V orfa l l  zu dieser Aeußerung, der höchst bezeichnend ist. 
M a n  ha t  nämlich den Franzosen gestaltet, in  Köln, also 
im englischen Vesetzungs,gebiet, den dortigen deutschen 
Finanzd irek tor  zu verhaften  und wegzuschleppen. D ies  
wegen angeblichen Ungehorsams gegen französische B e ­
fehle, die E n g la n d  nicht n u r  nicht unterstütze,_ sondern 
auch ernstlich mißbillige. D a s  B l a t t  stellt Test: „Die 
Franzosen ha tten  nicht m ehr gesetzliches Recht, in  Köln 
zu verhaften,  a ls  in Manchester!" —  W ohl ein grelles 
Licht auf die englische Ohnmacht gegenüber französischer 
M achti ibsrhebung  und schrankenloser W illkür!  Daß  E n g ­
land  d a s  so ruhig h in n im m t,  kennzeichnet die ganze U n ­
terlegenheit  der britischen Pol i t ik  gegenüber der T y r a n ­
n i s  der weißen Neger an der S e in e  bester, a ls  die ganze 
Aufsatzreihe des versunkenen Llovd George. Dieser grollt  
au s  den T iefen der m ahnenden Vergessenheit über seine 
eigenen großen Fehler ,  die er vergessen h a t  hinweg, 
will den „braven M a n n "  mimen, hetzt aber m it  seinem 
wenigstens die Sti im perhaft igkeit  der deutschen R eg ie ­
ru n g  klar aufzeigenden Geschreibsel ebenso zum Kriege 
wie Herne, oder die „Citierte“ . S i e  sind eben alle folg­
same Schüler des in te rn a t io n a le n  F re im aurerge lich ters ,  
d a s  durch Kriege, Umstürze, Bank- und  Börsenherrschaft, 
geradenwegs auf ihr  Z ie l  losschießt, a u f  den T rü m m e rn  
der S t a a t e n  von heute  die freimaurerische W eltrepublik  
m it  einem degenerierten  Völkerbrei a l s  Bevölkerung zu 
errichten,

Rußland.
D ie  Bolschewiken, früher radikale  A n t im il i ta r is ten ,  

verschworene Fe inde  besonders des deutschen „ M i l i t a ­
r i s m u s " ,  haben nach einer neuesten M eldnngd ie  allge­
m eine Wehrpflicht für ganz Sow jetrußland eingeführt.  
E inst stürzten sie im B lu te  w a tend  d as  A lte  und jetzt 
sind sie es selbst, genau dieselben Leute, die d a s  Alte  
wieder einführen. W a s  sagen die deutschen Soz ia ldem o­
kraten zu dieser E in fü h ru n g  in ihrem  M usters taate?  
W a s  die „N ie-wieder-Krieg"-Leute?  D ie  Herren  m it 
dem Dowidlstern sind zudem noch sehr kriegerisch ge­
st imm t. D ra h tu n g en  a u s  dem Osten besagen, daß be­
trächtliche Truppenansammlungen der Sow jetarm ee an 
der polnischen und rumänischen Grenze festgestellt w u r ­
den. W a n n  beginnt  d ann  also d a s  „ Z e i ta l te r  des ewi­
gen F r ie d e n s " ?  Wahrscheinlich nie, außer in den Köp­
fen verschrobenster Deutscher! —  I m  sozialistischen M u -  
sterftaate R u ß lan d  —  höret I h r  Herren  Austerlitz, 
B a u e r ,  Adler,  E llenbogen und die anderen K rum m nasen  
sozialdemokratischer „ F ü h ru n g !"  —  wurde  ein großer 
Unterschleif bei der Eeldverw altung der 3. In ter n a tio ­
nale in M oskau aufgedeckt. E s  soll sich um  den B e t r a g  
von 6,000.000 Gold rubel (218 M i l l ia rd en  österr. P a ­
pierkronen!)  handeln.  D ie  jüdische F ü h ru n g  der deu t­
schen Arbeiterschaft w ird  aber dessenungeachtet weiter  
fortfahren ,  den A rbe i te rn  von S o w je t ru ß la n d  d as  
Schönste und Beste zu erzählen.  Obwohl sovieles faul  ist 
im  S t a a t e  Lenins.

Balkan.
I n  T hraz ien  scheint es neuerd ings zum Kriege zu 

kommen. Vergeblich scheinen die diplomatischen Schritte  
zu sein, die in Athen un ternom m en  wurden, um G r ie ­
chenland, das  in  T hraz ien  eine Arm ee von 600.000 
M a n n  aufmarschieren läßt, zur Einste llung der An- 
g riffsvorbcre i tungen  zu veranlassen. D ie  Türken blei­
ben natürlich die A n tw o r t  nicht schuldig. Auch sie sam-

mein bedeutende Truppenmassen an, um dem Angriffe 
der Griechen begegnen zu können. Diese kriegerischen 
M a ß n a h m e n  haben berei ts  zu einer S p a n n u n g  zwischen 
Griechenland u n d  I t a l i e n  geführt .  Trotzdem haben  
griechische Vorposten in Thraz ien  bereits  d ie  Maritza  
überschritten. Ueber Nacht sozusagen kann es zum 
Kriege am B a lk an  kommen.

Zugoflavien setzt seine fieberhaften Kriegsrüstungen 
fort. Am  14. H a r tu n g  verlangte  der sübstonische L a n ­
de s ve r te id ig u n g sra t  neue B e träge  zur E rhöhung  der 
Kriegsbereitschaft des südstooischen Heeres. Dre i  Tage 
später forderte der Kriegsminister  250,000.000 D in a r  
(150 M il l ia rd en  K ronen!! )  zur Beschaffung von K r ieg s­
m a te r ia l .  J a  m an  spricht sogar von einer T e i lm o b i l i ­
sierung, die berei tsZm  vollsten Gange sein soll. Zugleich 
erfolgten wahre M assenernennungen von Obersten zu 
Genera len .  Alles ha t  den Anschein, a ls  käme es in  der 
allerkürzesten Z e i t  zu einem neuen Kriege, und dies 
allen B e ra tu n g en  zum Trotze, die von der E n ten te  auf 
der Konferenz fü r  den Orien tfr ieden  in  Lausanne gehal­
ten wurden! D a s  ist das  „große Friedenswerk" der 
F re im a u re r !  D a s  P u lv e r f a ß  'an  der R u h r  und  K r ieg s­
gefahr im nahen O rien t .

Volkszählung und Vassenfrage.
B o n  Abgeordneten Dr.  Josef U r s i n.

Die  letzte Volkszählung fand bekanntlich im J a h r e  
1910 statt.  A l s  die F ra g e  im J a h r e  1920 wieder au f­
tauchte, hat d a m a ls  schon die Eroßdentsche Volkspartei  
hiezu S te l lu n g  genommen und es wurde später von A b ­
geordneten Professor D r.  Z e i d l e r ,  D r .  U r s i n  und 
Genossen eine Anfrage  eingebracht, welche verlangte,  
daß die Volkszugehörigkeit und die Rasse auf  den Zähl-  
b lü t te rn  ersichtlich gemacht werden solle. Unterdessen 
wurde aber von seiten der Gemeinde W ien  (A n t ra g  
D anneberg  und Genossen), Bedenken wegen auftauchen­
der Schwierigkeiten gegen die dam alige  V ornahm e der 
Volkszählung erhoben, so daß sich die E rled igung  in  die 
Länge zog. A u s  vielfachen G ründen  wurde n u n  die 
Volkszählungsfrage vor kurzem durch Vizekanzler Dr.  
F r a n k  in den V ordergrund  gerückt und  bei E rö r te ­
rung  dieser Angelegenheit  von den Großdeutschen von 
vornhere in  der S tan d p u n k t  e ingenommen, der in  der 
obigen Anfrage  niedergelegt erscheint. Dadurch nun,  
daß in  der vor kurzem tagenden N a t io n a lv ersam m lu n g  
die Ehristlichsozialen, die deutschösterreichische B a u e r n ­
par te i  und die Großdeutsche Volkspartei ,  also die M e h r ­
heit , die Entschließung, b e an t rag t  von den Abgeordneten 
D r,  U r s i n, D r ,  I e r z a b e t  und  Genossen gegen die 
S t im m e n  der Sozialdemokraten  angenom m en hat,  e r­
scheint d ie oben berührte  F r a g t  erledigt. Diese Entschlie­
ßung ha t  den W o r t l a u t :

D a s  Hohe H au s  wolle beschließen: „Die R egie rung
w ird  aufgefordert,  durch V e ro rdnung  zu verfügen, daß
im Z ä h lb la t t  (P u n k t  7) auch die Volkszugehörigkeit
und Raffe festgestellt w ird,"
D er  P u n k t  7 ist überschrieben m it  „Sprache" und ha t  

die  U n te rab te i lungen  „Sprachliche Zugehörigkeit",  
„ K en n tn is  der  deutschen Sprache", .N u n  w ird  eine neue 
F ra g e  eingeschaltet w erden:  ^ V o l k s z u g e h ö r i g ­
k e i t  u n d  R a f f  e".

I n  m einen vorgebrachten A u sfü h ru n g en  habe ich nach 
einigen einleitenden W orten ,  in welchen ich auf  die 
Wichtigkeit der Volkszählung a u s  staatlichen, politischen, 
volkswirtschaftlichen, sozialen, na t iona len ,  zwischen­
staatlichen u n d  wissenschaftlichen G rü n d en  hinwies ,  
d a ra u f  aufmerksam gemacht, daß es  unbeding t  no tw en­
dig erscheint, auch über die Volkszugehörigkeit und  die 
Rasse der Bewohnerschaft Oesterreichs K la rh e i t  zu be­
kommen, Ich erwähnte ,  daß  dies auch deswegen n o t­
wendig sei, weil w ährend  und nach dem Kriege gewisse 
E lem ente  a u s  dem Osten zugewandert  seien —  es h an ­
delt  sich, wie festgestellt wurde, u m  be iläufig  250.000—
300.000 O s t  j ü b e  n, die m it  Vorl iebe  W ie n  und  N ie ­
derösterreich aufsuchten —  und daß dadurch bezüglich 
der E inw ohnerzdhl  de rar t ige  Verschiebungen e in tra ten ,  
daß  eine Klarstel lung unbedingt  a m  Platze ist. I c h  schil­
derte  h ie rau f  die H aupttä t igke it  der J u d e n  überhaup t  
und insbesondere der Ostjuden, wie sie bestrebt waren,  
viele Zweige unseres volkswirtschaftlichen Lebens, u n ­
seres Handels  und Gewerbes in ihre Hände zu bekom­
men, nicht weniger Grund-  und Hausbesitz, daß sie in 
u n v or te i lhaf te r  Weise in die akademischen Kreise e in ­
drangen und auch die ungeheuerliche W o h n u n g sn o t  in  
W ie n  zum Beispiel nicht zum geringsten T eile  auf  die 
„Heuschreckenschwärme" a u s  dem Osten zurückzuführen 
seien. B ish e r  verfüge m an  nicht über d a s  nötige  stati­
stische M a te r i a l ,  u m  die A usw irkungen  dieser Z u w a n ­
d erung  genau feststellen zu können. E s  sei daher a m  
Platze, Unterlassungen baldigst nachzuholen. W i r  müssen 
wissen, wieviele J u d e n  sich eigentlich bei u n s  au fh a l ten ,  
w om it  sie sich beschäftigen usw. u n d  e s  genüge nicht, 
wenn  d as  Z ä h lb l a t t  n u r  ein G laubensbekenntn is  ent­
halte ,  n u r  R ubriken  über S taa tsangehör igke it ,  österrei­
chischer B u n d esb ü rg e r  und A us län d e r ,  über die sprach­
liche Zugehörigkeit und anderes  mehr, sondern es müsse 
auch a u s  dem Z ä h lb la t t  ersichtlich sein, wieviele J u d e n  
sich taufen  ließen u n d  da gäbe es n u r  den einen Ausweg, 
daß die Ras fezuge Hörigkeit genau festgelegt werde. E s  
fei auffa l lend, daß jeder Deutsche bestrebt ist, a u s  seiner 
Volkszugehörigkeit u n d  seiner Rasse kein Hehl zu m a ­
chen. D e r  J u d e  aber wolle gewöhnlich seine Abstam ­
m u n g  verschleiern.

E s  w äre  zu begrüßen gewesen, wenn  auch bezüglich 
der K o n f e s s i o n s l o s e n  eine K la rh e i t  zutage ge­
treten  wäre.  D e n n  tatsächlich ist eine große Anzahl  J u ­

den konfessionslos geworden und es w ä re  schwierig, ge­
rade u n ter  den Konfessionslosen die Rassezugshörigkeit 
zu bestimmen. D er  E in w u rf ,  daß der Begriff  R a s s e  
derzeit  noch nicht fest umschrieben ist, ist unrichtig.  E s  
gibt wenige F rag en ,  über welche so viel wissenschaftlich 
gearbeite t  wurde, wie gerade über die Rassenhygiene 
und die Sta tis t ik  derselben. Ich nenne nur  die N a m en  
wie Wilser, Kosina, Lenz, G ün ther  und noch viele a n ­
dere, die h ier  angeführt  werden können. W i r  verstehen 
u n ter  Rasse im Allgemeinen heute eine gewordene G e­
samtheit bestimmter,  größerer Völkerstämme, von ge­
meinsamen, gleichen, oder mindestens ähnlichen seeli­
schen, körperlichen und geistigen Eigenschaften. Zudem 
ist der Großte il  der deutscharischen Bevölkerung Oester­
reichs tatsächlich wenigstens innerlich rassenantisemitisch 
gesinnt und es  ist Tatsache, daß w i r  Z eiten  entgegen­
gehen, wo auch diese wichtige F rag e  zum Nutzen unseres 
Volkes zur Entscheidung ge langen  wird.

D ies  w aren  be iläufig  die A usführungen  über das  
Z ä h lb la t t  der Volkszählung bezüglich der Volkszugehö­
rigkeit und der Rasse. E s  w i rd  nun  Sache unseres V u n -  
desm iniste r ium s für I n n e r e s  sein, an  die Bezirkshaupt-  
mannschaften die nötigen W eisungen h inausgehen  zu 
lassen, d am it  diesem allgemeinen V er langen  des größten 
T eiles  der deutscharischen Bevölkerung Folge  geleistet 
werden kann.

Die E rk en n tn is  der Gefährlichkeit des J u d e n t u m s  
für das  gesamte deutsche Volk ist nie so ausfäll ig in  (Er­
scheinung getreten, wie gerade w ährend  und nach dem 
Kriege, und es  ist daher die völkische Pflicht jedes 
Deutfchbewußteu, a u s  Liebe zum angestammten Volke 
sein Möglichstes beizutragen, um den E in f lu ß  des J u ­
d en tum s auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
e inzudämmen. D a r a n  wollen w ir  u n s  von n iem andem  
behindern lassen und an  S te l le  der vielen W o rte  positive 
A rbe i t  im Interesse  unserer gesamten N a t io n  leisten. 
A llerd ings ist d a s  N euauff lam m en  der rassenantisemi- 
t stehen B ew egung  gerade bei u n s  in der Ostmark derzeit 
n u r  a l s  A u f t a k t  für Kommendes anzusehen u n d  w i r  
haben alle Ursache, beizeiten die nötigen Vorkehrungen 
zu treffen, um die Macht des gefährlichen jüdischen F e i n ­
des e inzudämmen und schließlich zu beseitigen.

D as Erfparungsprogramm des 
Sandes Niederösterreich.

V on der Großdeutschen P a r t e i  geht u n s  folgender B e ­
richt zu:

Die  ungünstige Gesta ltung der wirtschaftlichen V e r ­
hältnisse und der geldlichen Entwicklung in  der Nach­
kriegszeit ha t  die F in a n ze n  der Länder  in  eine äußerst 
schwierige Lage gebracht und den R u f  nach E rsparungs-  
m aßnahm en  erschallen lassen. D en  L än d e rn  wurde sei­
tens des Ersparungskom missariates  eine Reihe von 
Grundsätzen vorgelegt,  die a l s  R ichtl in ien  bei der Durch­
führung von Ersparnissen dienen sollten. Vie len  dieser 
Grundsätze, wie dem S t reb en  nach Vereinfachung und  
V erb i ll igung  des V e rw a l tu n g sa p p a ra te s ,  nach Z usam ­
m enlegung des „Doppelgeleises" der au to n o m en  und 
bundesstaatlichen V erw a l tu n g ,  nach einer E rhöhung  der  
Kompetenzbefugnisse aber auch des Veran twort l ichkeits­
g rades der einzelnen Amtsstellen kann die Zust im m ung  
nicht verweigert  werden. Nach wie vor m u ß  jedoch fest­
gestellt bleiben, daß E rsp a ru n g en  auf  persönlichem und 
sachlichem Gebiete ohne eine  durchgreifende V e r w a l ­
tungsre form  ein B a u e n  au f  S a n d  bedeuten. Tiefbe- 
dauerlich ist ferner, daß d ie  drohende F in an z lag e  der 
L änder,  die m it  ih ren  eigenen E in n a h m en  u n te r  keinen 
Umständen bestehen können, zu M a ß n a h m e n  h in ­
d rängt,  d ie ohne Zweifel auf den wichtigen Gebieten 
der sozialen Fürsorge, des S a n i t ä t s -  u n d  H u m a n i t ä t s ­
wesens und des Unterrichtswesens ein Abgehen von 
einer schon erreichten Höhe u n d  somit einen kulturellen 
Rückschritt darstellen. S o  soll denn auch d a s  Volks- und  
Vürgerschulwesen von Niederösterreich in den Erspa- 
ru n g sp la n  der n.-ö. L andesreg ie rung  einbe,zögern w e r ­
den, wobei a l le rd ings  d a r a n  e r in n e r t  werden muß, daß 
der d a s  L an d  treffende P e rso n a lau fw a n d  fü r  d a s  a l l ­
gemeine Schulwesen die höchste Post im L an d esv o ran -  
schlage —  153.7 M il l i a rd e n  bei einem Gesam terforder­
n is  von 287.6 M il l i a rd e n  —  ausmacht.  E s  ist. klar, daß 
d a s  Land  Nied er äst erreich insbesondere seit der T r e n ­
nung  von W ie n  zu schwach ist, um diese gewalt igen L a ­
sten e r tragen  zu können, und  angesichts dieser ungeheue­
ren B e las tung  des Landes  da rf  wohl m i t  Recht d a ra u f  
verwiesen werben, daß die rechtzeitige E r fü l lu n g  der 
a lten  n a t io n a le n  Ford e ru n g  nach Verstaatlichung des 
gesamten Schulwesens einen großen T e i l  d e r  Lasten, 
die heute die L ände r  treffen, auf  stärkere Schulte rn  ge­
legt hätte . D a r a n  mag insbesondere  die S oz ia ldem o­
kratie e r in n e r t  werden, die trotz ih rer  Machtstellung zur 
Zeit  der ersten K oa l i t ion ,  wenig Begeisterung für  die 
Verwirklichung des P r o g r a m m s  d e r  fSchulverstnatlk  
chung an  den T a g  legte, heute aber  u m  jeden P r e i s  
e inen Zusam m enhang  zwischen der Genfer S a n i e r u n g s ­
aktion und den E rsp a ru n g sm aß n ah m en  im Schulwesen 
herbeizuführen versucht. Die Sozia ldem okra tie  über­
sieht dabei, daß d a s  Unterble iben der Genfer  Aktion, 
daß die F o r td a u e r  des M iß t r a u e n s  gegen Oesterreichs 

»Gesundungsmöglichkeit zu inneren  Zuständen geführt  
hätte ,  bet denen wohl noch viel  m ehr  a u f  dem S p ie le  
gestanden wäre,  a l s  die gewiß a n  sich sehr schmerzliche 
E in en g u n g  des  Schulwesens

M i t  Recht konnten in  der Landtagssi tzung vom 25. 
J ä n n e r ,  die sich m it  den E rsp a ru n g sm aß n ah m en  be­
schäftigte, die großdeutschen Abgeordneten M i t te r m a n n  
und Easselich den Sozialdem okra ten  die Wahrscheinlich-



F re ita g  den 2. F eb er 1923.

fe it  vor Augen ha l ten ,  das; ohne die im Gefolge der 
Genfer Aktion e ingetretene re la tive  Festigung unseres 
Geldwesens von halbwegs geordneten Zuständen auch 
a u f  dem Gebiete des Schulwesens nicht mehr die Rede 
fein könnte. Die  Landesvegterungen  stehen bei der A u f ­
stellung der G ru n d l in ie n  der E rsp a ru n g sm aß n ah m en  
u n te r  dem Drucke des F in an zm in is te r iu m s u n d  beson­
ders des E rsparungskom missariates ,  d a s  ganz besonders 
weitgehende Wünsche bezüglich der V e rm in d e ru n g  der 
Z ah l  der Lehrpersonen hegte. E in e r  h a r ten  Arbeit ,  an  
der die großdeutschen L andtagsabgeordne ten  einen we­
sentlichen A n te i l  nahmen, ist es zu verdanken, da st bei 
der Best im m ung der  Z ah l  der abzubauenden Schulklas­
sen noch u n ter  das  A u sm a ß  herun tergegangen  werden 
konnte, das  der Landesschulrat  a l s  eben noch erträglich 
fü r  das Schulwesen des Landes  bezeichnet hatte . A n  
diese Fachbehörden w a r  von der Landesreg ie rung  das 
Ersuchen ergangen, die Z ah l  der  abbaufäh igen  Klassen 
zu errechnen und  d a s  Urte il  des Landesschulrates ging 
dahin ,  daß bei einem A bbau  von 913 Schulklassen bei 
einer Gesamtzahl von 4935 Klassen das  W eite r funk t io ­
nieren unseres Volksschulwesens noch möglich wäre.  I n  
den Ausschußverhandlungen wurde auf  besonderes B e ­
treiben der Eroßdeutschen Abgeordneten die Z ah l  der 
zum A bbau bestimmten Klassen, auf  800 herabgesetzt, 
wobei zu bemerken ist, da st keine Schule gesperrt und  in s ­
besondere an dem Bestände der einklassigen Schulen und 
der Bürgerschule nicht g e rü tte l t  werden wird.  Offen 
bleibt die F rag e ,  ob die praktische Durchführung des 
A bbaues  von 800 Klassen, die den Bezirksschulräten zu­
fällt,  zu verwirklichen sein wird. I n  den räumlichen 
und örtlichen Verhältnissen werden sich ih r  erhebliche 
W iderstände entgegenstellen. E s  d a r f  nicht verschwiegen 
werden, daß durch die Klassenzusammenziehung die 
Z ah l  der jenigen Klassen die überm äßig  stark besetzt sind, 
eine bedeutende V erm eh ru n g  erfahrt .  W enn  auch der 
Landesdurchschnittsrahl derSchlllcr in einer.Klasse um 50 
Herum liegt und die Bezirksdurchschnittsziffer zwischen 50
u. 60 schwankt, so finden sich nicht wenige Klassen.die eine 
Z ah l  von 70. ia sogar 80 Schülern aufweisen. D er  schon 
bestehende Zustand e ine r  schlechten Ausgleichung wird  
dadurch obne Zweifel noch verschlimmert. Besondere 
E rw äh n u n g  verd ien t  a l le rd ings  der Umstand, daß die 
Zahl der Klaffen seit 1914 um ungefähr  900 gestiegen 
ist und daß R iederös te rre ib -Land  vor dem Kriege bei 
e iner höheren Sckülerzabl (setzt 211.1381 und bei weit­
a u s  günstigeren f inanziellen Verhältnissen eine bedeu­
tend geringere Znhf von Schulklassen und  Lehrpersonen 
Harte.

W a s  die Reihenfolge im P e rso n a lab b a u  betrifft,  so 
g i l t  a l s  Grundsatz, daß zuerst die Lehrkräfte  m it  wirk­
lichen 35 D ienst jahren ,  d a n n  die provisorischen Lehrer 
und die verheirate ten  L ehrer innen ,  letztere so wie die 
v e rheira te ten  weiblichen Landesangestellten m it  beson­
derer Rücksicht auf  a llfällige Doppelbezügc a u s  öffen tl i ­
chen F o n d s  und auf sonstige soziale M om ente ,  abgebaut  
werden sollen.

E s  da rf  der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß 
für einen nam haften  T e i l  der provisorischen Lehrer die 
weitere  V erw endung  infolge neuerlichen B edarfes  ge­
geben sein wird.  Die  genaueren  Bestim m ungen über 
den A bbau  der Lehrpersonen w ird  ein eigenes Abbau- 
gesetz en tha lten ,  demgegenüber die großdeutschen Abge­
ordneten des n.-ö. L an d tag es  in der S itzung vom 25. 
J ä n n e r  m it  e iner Reihe von F orderungen  hervorgetre­
ten sind, deren E r fü l lu n g  einem wesentlichen Interesse 
der Lehrerschaft entspricht. E s  wurde insbesondere die 
Ford e ru n g  aufgestellt, daß die Lehrerschaft, au f  die  die 
günstigen B est im m ungen des Bundesabbaugesetzes b i s ­
her keine A nw endung  fanden, nicht ausschließlich den um 
vieles hä r te ren  M a ß n a h m e n  der gep lan ten  A b b a u n o ­
velle unterste llt  werden, u n d  daß insbesondere die M ö g ­
lichkeit e ines freiwill igen A bbaues  auch jetzt noch ge­
schaffen werde. Bezüglich der ve rhe ira te ten  L ehrer innen  
geht die Anschauung der großdeutschen Abgeordneten d a ­
hin, daß erworbene Rechte un ter  allen Umständen ge­
achtet werden müssen und d a s  zu schaffende Abbaugesetz 
Bestim m ungen bezüglich der A bfertigungen und Pensio­
n ierungen dieser L ehrer innen  en th a l ten  muß, die gegen­
über der Bundesabbaugesetzgebunq keine Verschlechte­
rung  darstellen. D ie  großdeutschen Abgeordneten w aren  
auch nachdrücklichst bemüht, der Lehrerschaft die a b t r ä g ­
lichen Folgen jener B estim m ung der E r sp a ru n g sm aß ­
nahm e fernzuhalten,  denen zufolge die Lehrpersonen in 
der S p a n n u n g  zwischen Lehr- und  Dienstverpflichtn ng 
für öffentliche Zwecke des L andes  und der Gemeinden 
verwendet werden sollen. Die Fassung dieser Best im ­
m ung  ist unzweife lhaft  zu weit  gehend und wenn auch 
eine I n t e r p r e t a t i o n  beigegeben wurde, nach der u n te r  d ie­
sen öffentlichen Zwecken hauptsächlich Fürsorgezwecke zu 
verstehen sind, so konnte dennoch der H inw eis  d a ra u f  
nicht unterlassen werden, daß bei e iner gerechten B e w e r ­
tung  der Lehrstunde, ferner bei der gebührenden E i n ­
schätzung der Vorbereitungs= und Korrekturpflicht des 
Lehrers  fü r  eine weitere  obligatorische V erw endung  der 
Lehrpersonen kaum ein R a u m  sein wird.  A uf  keinen 
F a l l  darf  aber die B est im m ung dazu benützt werden, 
die Lehrerschaft e twa in  den Dienst p a r te im äß iger  B e ­
strebungen (K inderf reunde i  zu stellen.

E s  w ird  sich empfehlen, m it  der D urchführung der 
S p a rm a ß n a h m e n  auf  dem Gebiete der  Schule schonend 
und vorsichtig zu Werke zu gehen, dies insbesondere auch 
angesichts der Tatsache, daß durch den Beschluß der L ä n ­
der- und  Gemeindefinanzkommission bezüglich der soge­
n a n n te n  Ueberangleichung der  Lehrer eine Kürzung 
ih rer  Bezüge bevorsteht. I n  ih rer  S i tzung vom 23. J ä n ­
n e r  h a t  diese Kommission eine Ueberangleichung der
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Lehrerschaft a n  Volks- und Bürgerschulen festgestellt 
und erklärt ,  daß sie eine E in re ih u n g  der Bürgerschul- 
lchrer höchstens in diedritte .derVolksschullehrerhöchstens 
in die zweite und der H a n d arb e i ts leh re r in n en  an den 
Volks- und Bürgerschulen höchstens in die erste Besol­
dungsgruppe  des Bundeslehrerschemas nicht a ls  Ueber­
angleichung ansehen würde. Gleichzeitig werden die 
Länder,  in  welchen Ueberangleichungen festzustellen sind, 
bei sonstigem Verlust der B und esb e it räg e  aufgefordert,  
b i s  1. M ä r z  bezw. 1. A pr i l  d. I .  diese Ueberangleichung 
zu beseitigen.

Gegen den A n t ra g  des  Ersparungskom missärs  auf 
H e rabre ihung  der Volks- und Bürgerschullehrer stimmte 
der großdeutsche Abgeordnete Clessin und die beiden 
Sozialdemokraten .

E s  sei noch besonders d a ra u f  hingewiesen, daß der 
großdeutsche Abgeordnete Clessin in der Länder-  und G e­
meindefinanzkommission den A n t ra g  stellte, fü r  die 
Volksschullehrer eine neue B esoldungsgruppe zwischen 
der G ruppe  2 und 3 zu schaffen. Dieser A n t ra g  wurde 
abgelehnt,  desgleichen ein w e ite rer  A n t ra g  von ihm. der 
ve r lang t,  daß den Volksschullehrern bei E in re ih u n g  in 
die G ruppe  2 wenigstens ein B ie n n iu m  zugelegt wurde.

Z um  Schluffe muß m i t  B ed au e rn  festgestellt werden, 
daß die Sozialdemokraten  das  K api te l  Schulwesen zu 
einem P o l i t ik u m  gemacht und insbesondere die G ro ß ­
deutsche P a r t e i  in der Ö ffen tl ichke it  der Schulverschlech- 
terung  bezichtigt haben. Gegenüber dieser Demagogie  
muß betont  werden, daß es sich bei den S p a rm a ß n a h m e n  
um eine A u s a rb e i tu n g  der L andesreg ie rung  handelt ,  
e iner Körperschaft, in der die Sozia ldemokra ten  in n a m ­
hafter S tä rk e  ve r tre ten  sind, und  daß ferner in den A u s ­
schüssen und  auch im P le n u m  die Sozia ldem okra ten  
der. S p a rm a ß n a h m e n  zugestimmt haben.

Trotzdem konnten es gerade sozialdemokratische Abge­
ordnete schon während  der V erh an d lu n g en  über d a s  E r ­
sparungsp rogram m  nicht unterlassen, in  der A ußenw elt  
und insbesondere in der Lehrerschaft den Eindruck zu e r ­
wecken. daß eine weitgehende Schädigung der Schule be­
vorstehe, welche nicht sie, sondern die Eroßdeutschen ver­
ursacht haben. I n  offener L andtagss ihung  erhie lten sie 
denn auch durch die R edner  der Eroßdeutschen die ge­
bührende Zurechtweisung, auf welche die Betroffenen 
nicht e rw idern  konnten.

Politische Rundschau.
W as die jüdischen Arbeiterführer an deutschen Arbeitern  

merkwürdig finden.

D ie  ganze W e l t  richtet ihre Aufmerksamkeit  auf  das 
von den Franzosen besetzte R uhrgeb ie t ,  au f  den R a u b ­
zug, h in te r  dem sich noch der Zweck verhüll t ,  Deutschland 
zu zerreißen. Gegenüber der M i l i t ä rm a c h t  Frankreichs 
ist Deutschland auf  den sogenannten -a ffinen W id e r ­
stand" der Deutschen im besetzten Gebiete angewiesen 
und vor allem d a rau f ,  daß trotz der Besetzung durch die 
m i l i t ä r r o r g a n i s i e r t e n  R ä u b e r  die Befehle  der deu t­
schen Rei-t-sreaierung im R ubracb ie te  befolgt werden. 
Nam entl ich  ist e s  wichtig, daß a u s  den Kohlenzechen 
leine  R epara t ionskoh le  a n  Frankreich u n d  B e lg ien  ge­
l iefert  werde. Die  Zechcnbe-""r, geführt  vom jüngeren  
T h y s s e n ,  haben diese Befehle ausgeführ t .  S i e  lei­
sten dein französischen M i l i t a r i s m u s ,  der sich m it  der u n ­
auslöschlichen Schmach der R äu b ere i  besudelt, m a n n ­
haften W id e r -1-•'!». S i e  und ^ ' i k s b e a m t e  w urden  von 
den ^ 'a n z o se n  verhaftet .  Auch Reichsbank- und  S t a a t s ­
beamte,  die ihre Pfl icht  gegen Volk und  S t a a t  erfüllen, 
w urden  von den Franzosen ihrer  F re ih e i t  beraub t .  I n  
diesem Kam pfe  ben im m t sich die deutsche Arbeiterschaft, 
ohne Rücksicht aus  ihre Parteizugehörigkeit ,  d u r c h a u s  
r e i ch s t r e u, stellt sich entschlossen gegen den französi­
schen R a u b p la n ,  so wie die K o h lenw er tsbeam ten ,  die 
B ankbeam ten ,  die Prioa tanges tc l l ten ,  so wie alle 
S tä n d e .  D ie  furchtbare Gefahr,  die dem deutschen Reiche 
droht, wenn  ihm d a s  R nhrgebie t  verloren geht,  ha t  d o r t  
den Gedanken der V  o l k s g e m e i n fch a  f t  zur  W irk ­
lichkeit des Leidens, des W iderstandes gegen einen ver­
nichtungdrohenden Fe in d  gemacht. A u s  diesen G ed an ­
ken h e rau s  haben die 65.000 A rb e i te r  des  Thysfenwerkcs 
den A usstand  angekündigt,  im Fa l le  die  R a u b -  und U n ­
terdrückungsmaßregeln der Franzosen, besonders die 
V erhaf tungen ,  nicht unverzüglich aufgehoben werden.

Diese A nkündigung der Thysscnschen A rbe i te r  n an n te  
d as  sozialdemokratische H a u p tb la t t  in  W ie n  am 21. d. 
M .  „die m e r k w ü r d i g e  D rohung  der A rb e i te r  e ines 
T h y s s e n  w e g e n  in den S tre ik  zu t re ten" .  M a n  
beachte die Niederträchtigkeit  des Gedankens, der in die­
sem Satze unserem Arbeite r  nahegelegt w ird!  S i e  sollen 
glauben, daß diese 65.000 A rbe ite r  m it  dem Ausstande  
drohen „eines Thyssen wegen", obwohl d a s  marxistische 
B l a t t  einige Zeilen früher festgestellt h a t te :  „D ie  f r a n ­
zösische R eg ie rung ,  die e rfah ren  mußte,  daß  die Schwie­
rigkeiten der Besetzung denn doch beträchtlicher sind, a l s  
sie geglaubt  haben mochte, versucht nun  den wachsenden 
W iderstand  der deutschen R egierung ,  d e r  A r b e i t e r  
und der B eam ten  des R uhrgeb ie tes  m it  G e w a lt  zu b re ­
chen." Und w a s  versucht d a s  W ie n e r  marxistische B l a t t ?  
D en  W iderstand der Arbeite r  so hinzustellen, a l s  sei er 
n u r  „eines Thyssen wegen" b is  zu der „merkwürdigen 
D ro h u n g "  m it  dem Ausstande gediehen! Diese N ieder­
trächtigkeit w äre  eine deutsche Schande, w äre  sie von 
D e u t s c h e n  verüb t  worden. Aber d a s  W ien er  B l a t t  
der M arx is ten  ist d u r ch a  u s  I  u d e n w e r k, cs ist der 
Geist des D r .  B a u e  r, Friedrich A d l e  r, des J u l i u s  
B  r a  u n t h a l, des M a x  A d l e r ,  des A u  st c r  l i tz 
usw., der a u s  den S p a l t e n  des M arx is ten b la t te s  gegen
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a lles tobt,  w a s  geeignet fein könnte, das  Indengeschäst 
der marxistischen A rb e i te r fü h ru n g  zu beeinträchtigen. 
Deutsche A rbeite r ,  die e inm al  nicht so handeln ,  wie die 
M arx isten  wollen,  benehmen sich in deren  A ugen „merk­
w ürd ig ."  J a ,  wenn  es sich um ein Stück Klassenkampf, 
u m  die Klassenkampfhetze handelt ,  die d a s  Geschäft der 
jüdischen M arx is tenführe r  ist, wie es der B e ru f  der jü d i ­
schen K apita l is ten  ist, die Völker auszubeuten , d a n n  
w äre  eine A usstandsd rohung  von A rb e i te rn  nicht merk­
w ürdig ,  sondern ein B ew e is  fü r  ihre Entschlossenheit 
gegen die U nte rnehm ers  taste“ . U nd noch e in e s : dieser 
Thyssen ist kein Jude. S o  erklärt  es sich, daß die J u d e n ­
marxisten die D ro h u n g  der A rbe i te r  des Thyfsenwerkes 
m it  dem Ausstande, der im Interesse des ganzen deut­
schen Volkes und besonders seiner Arbeiter geführt wer­
den würde, „merkwürdig" finden.
Gegen die Vaterlandsverräter der „Arbeiterzeitung".

Die Arbeitsgemeinschaft „Schönererbund" in der 
Eroßdeutschen V olkspar te i  ha t  sich in ih rer  letzten V oll­
sitzung am  19. J ä n n e r  1923 auch m i t  dem schamlosen 
Leitaussatze der „A rbeiterzei tung"  vom 18. bs. befaßt 
und folgende K undgebung einstimmig beschlossen:

I n  der Zeit ,  in  der d a s  gan,ze deutsche Volk infolge 
des französischen R aubkrieges  im R uhrgeb ie te  in  
Schmach und  Schmerz liegt,  b r in g t  d a s  Z en t ra lo rg a n  
der Sozia ldem okra tie  Oesterreichs, die von J u d e n  ge­
lei tete und die von deutschen A rbe i te rn  leider e rhaltene  
und gelesene „A rbeiterzei tung"  den t rau r ig en  M u t  auf, 
die deutsche H eeres le itung  und die deutschen Helden des 
W eltkrieges "in der unerhörtesten Weise zu beschimpfen. 
I n  dem Leitaufsatze der „Arbeiterzei tung"  vom 18. ds. 
befinden sich Sätze wie: „Bricht heute nicht Frankreich 
in d as  R u h rg eb ie t  ein, wie einst die Boches in  B e lg ien  
eingedrungen sind?" —  „H am en  die französischen O ff i ­
ziere im besetzten Gebiete nicht ebenso hochmütig und 
ebenso b ru ta l  wie einst die preußischen Iunkeroff iz ie re  
in Nordfrankreich gehaust haben?  —  D er Leitar t ike l  
spricht ferner von Verbrechen der W ilhe lm ,  Ludendorff,  
Helfferich. au f  die n u n  C lemenceau, Foch, R o incare  a n t ­
worten  müßten , er spricht von e inem  „Boche W ilh e lm " ,  

einem „Boche Ludendorff",  er spricht von e iner u n ­
menschlichen K r ieg fü h ru n g  Ludendorffs,  von der ruch­
losen Zerstörung der unersetzlichen, nicht wiederherstell­
ba ren  Kulturschätze des französischen N o rd en s  nsw. usw. 
—  Kurz  der ganze Aussatz vom ersten b is  zum letzten 
Buchstaben, ist e in  Faustschlag in  d as  Antlitz eines jeden 
deutschfühlenden M a n n e s ,  einer jeden deutschfühlenden 
F r a u ,  ist eine unerhörte  jüdische Frechheit, e in  Volks­
und  V a te r l a n d s v e r r a t  ohnegleichen, der von der „A rbei­
terzeitung" a u s  d e m  G runde  begangen w ird ,  um die 
in der Sozia ldem okra tie  o rgan is ie r ten  deutschen A rb e i te r  
nicht in die Gefolgschaft des N a t io n a l i s m u s  locken zu 
lasten. W e n n  ab e r  die J u d e n  der  „Arbei te rze i tung"  
g lauben, durch de rar t ige  schamlose Aufsätze die N a t io n a ­
lis ierung des deutschen A rb e i te r s  verh indern  zu können, 
so i r ren  sie sich. —  Gerade durch solche Schandta ten  w ird  
das  n a t io n a le  Gewissen des deutschen A rb e i te rs  auch in  
Oesterreich erwachen, er w ird  sich m it  Eckel von der jü d i ­
schen F ü h ru n g  ab- und  seinen deutschen Rassen- und  Lei­
densgenossen zuwenden und den W eg zur deutschen 
Volksgemeinschaft finden, so wie ihn die deutschen A r ­
beiter  des R uh rg eb ie tes  in  diesen schweren S tu n d e n  
schon gefunden haben. M .  E .

Sozialdemokratisches Bekenntnis.
Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnefe  S o l l ­

m a n n  (K ö ln )  schreibt in einem Aufsatze in der 
„Erenzlandkorrespondenz" u n te r  der Ueberschrift „ R e t ­
tet d a s  Reich":

„ B is  in  die a llerjüngste  V ergangenhe it  haben w i r  
Deutsche u n s  um die S t a a t s f o r m  die Köpfe b lu t ig  ge­
schlagen. F ü r  die Monarchie,  f ü r  die Republik,  fü r  die 
D ik ta tu r  des P r o l e t a r i a t s  sind Deutsche im B ürgerkrieg  
gefallen. S e i t  die französisch-belgische Arm ee in  d as  
Herz unseres Wirtschaftskörpers vorrückt, geht es nicht 
m ehr um die S t a a t s f o r m ,  sondern um diesen S t a a t ,  um 
d as  Deutsche Reich selbst. D er  S to ß ,  den P o in c a re  u n d  
Foch in unsere westliche F lanke  führen, kann zum T odes­
stoß für Deutschland werden, wenn  ihn die Massen u n ­
seres Volkes nicht zu pa r ie ren  verstehen. I n  diesen T a ­
gen aber können Systeme (der S to a t s f o r m )  weder d is ­
kutiert  noch klar gelöst werden. N u r  auf  festem G ru n d  
sind Gebäude zu errichten, sie seien, wie imm er.  Um die 
letzten G ru n d lag en  der deutschen Wirtschaft kämpfen w i r  
nun.  Deutsche, e i n m a l  in eu re r  an  Allzukleinlichem 
überreichen Geschichte, zeigt euch e iner entscheidenden 
S tu n d e  gewachsen! R e t te t  d a s  Reich!"

E s  ist derselbe Abg. S o l lm a n n ,  der im Herbst a u f  
dem sozialdemokratischen P a r t e i t a g e  seinen Genossen zu­
gerufen ha tte :  „K om m t zu u n s  in s  besetzte Gebiet,  d ann  
werdet ihr n a t io n a l  denken. E s  ist unvermeidlich, daß in 
Deutschland eine starke n a t io n a le  B ew egung  entsteht, 
d a  w i r  vom S ie g e r  b ru ta l  unterdrückt werden."

E s  ist dasselbe Erwachen wie in den Augusttagen 1914, 
die Massen der sozialdemokratisch gele ite ten A n h än g er  
wenden sich ab  von ihren F ü h re rn ,  soweit sie in te rn a t io ­
n a l  gerichtet sind, d a s  sehen w i r  am klarsten in B a y e rn .  
Und a n d e rw ä r t s  b ah n t  sich dasselbe an.

Rührende Einm ütigkeit.
E in  D ing ,  d a s  bei u n s  jetzt so g u t  wie unbekannt war ,  

n u n  aber wirklich und  w ah rh af t ig  da ist —  n u r  leider 
nicht in der Richtung, in der sie u n s  n o t tu t !  E s  g ilt ,  
unsere S t a a t s f i n a n z e n  und unser Wirtschaftsleben a u s  
ihrem trostlosem Zustande he raus-  und der Gesundung 
zuzuführen. D a ß  es hiefllr  kein anderes  M i t te l  gibt, 
a l s  höchstmöglichste produktive A rbeits le is tung und zu­
gleich eine b is  a n  die äußerste Grenze gehende allge­
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meine und ausnahm slose  Sparsamkeit  im öffentlichen 
wie im pr iva ten  Leben, das  ist allen klar, wenn auch 
vielleicht viele un te r  u n s  sich dieser E rk en n tn is  absicht­
lich verschließen.

R u n  aber m it  der A nw endung  der vorgenannten  
Heilm itte l  Ernst gemacht werden soll, t r i t t  die rührende 
volle E inm ütigke it  zutage. I n  geschlossenem C horus  
b rüllen  und kreischen Einzelne wie auch S tan d esg ru p p en  
a u s  Leibeskräften: „ M i r  darf  nichts geschehen, von m ir  
darf  nichts, aber auch g a r  nichts ve r lang t  werden. Alle 
anderen sollen zahlen und leisten, n u r  ich nicht! Denn  
ich bilde d a s  Rückgrat und den Lebensnerv der Volks- 
wirtichaft —  ich bin der T rä g e r  der K u l tu r  —  ich ver­
körpere die Wolkserziehung —  ich fördere d a s  geistige 
Leben —  ich ha lte  die Stauchmaschine im Gange —  ich 
hüte die Volksgesundheit —  ich gewährleiste die E r n ä h ­
rung  —  in meinen .Händen liegt der Verkehr —  usw. 
E ru n d to n  des Ganzen ( l a u t  hinausgeschrieen oder l a u t ­
los in  gleichem Geiste b e tä t ig t ) : „Besser muß es w e r ­
den, aber  mich darf  die Geschichte nichts kosten!" I n  
einem anschaulichem B ilde  dargestellt, haben w ir  ein, 
von vielen P a r t e i e n  bewohntes H aus  vor uns ,  welches 
nicht n u r  baufällig ,  sondern dessen Standfestigkeit  auch 
n a *  dadurch vernichtet ist, daß die Tragbalken  von den 
B ew ohnern  zwecks B rennho lzgew inuung  herausgerissen 
und durch P a p i e r  m it  daraufgeschriebenen F orm eln  
a u s  der Festigkeitslehre ersetzt wurden. Durchgreifende 
Instandsetzung tu t  unbeding t  not, das  sehen alle W ohn- 
pa r te ien  ein, denn es knistert und kracht ja  deutlich ge­
nug. Aber in rührender  E inm ütigkeit  kreischt jede P a r ­
tei u n ter  drohendem Fäusteballen:  „Ich zahle nichts 
und  es da rf  in meiner W o h n u n g  auch nichts a n g erü h r t  
werden, denn ich verwahre  den kostbarsten, lebenswich­
tigsten Besitz, der keinesfalls zu Schaden kommen darf!"  

.Die guten Leutchen übersehen dabei vollständig, daß der 
Einsturz  jede M in u te  erfolgen kann, und daß dabei nicht 
n u r  die von ihnen angeblich so sorgsam gehüteten Kost­
barkeiten, sondern auch sie selbst unvermeidlich un ter  
den T rü m m e rn  begraben werden —  wenn nicht im letz­
ten Augenblicke die fremde Faust ,  die Dank unserer oben 
geschilderten E inm ütigke i t  ohnehin schon unsere oberste 
Schicksalsmacht geworden ist, auch physisch eingreif t  und, 
unbekümmert um Wehleidigkeiten und berechtigte E i n ­
sprüche, gründlich d as  Notwendige besorgt. —  Abgesehen 
von der Schmach, würden m ir d a n n  nicht n u r  die Opfer 
b r ingen  müssen, gegen die w ir  u n s  jetzt sträuben, sondern 
w ir  würden auch noch für fremde Taschen Höhnen und 
vielleicht obendrein sogar die Besetzung unseres Landes  
über u n s  ergehen lassen müssen.

D a s  sollten die guten Leutchen bedenken, die jetzt so 
nachdrücklich die Unantas tbarkeit  ihres  heiligen Ich — 
Verzeihung, der in ih rer  O b h u t  stehenden Kostbarkeiten 
—• hervorheben, und sollten m it  wirklicher E inm ütigke it ,  
geschlossen aus dem einzig t ragfäh igen  völkischen Boden 
stehend, ohne A u sn ah m e  d a s  Aeußerste an  Opfern  und 
Leistungen daransetzen, um a u s  eigener K ra f t  d a s  H au s  
wieder sicher und  standfest zu machen d. H. das  V a t e r ­
land  zur Gesundung und  B lü te  zu bringen.

Der Alldeutsche Verband
t r i t t  m it  dem J a h r e  1923 in d as  Schicksalsjahr seiner 
völkischen Arbeit.  D ie  Lage des deutschen Volkes im 
Reich d rä n g t  g e b i e t e r i s c h  zu entscheidenden M a ß ­
nahm en,  deren Erfolg ,  Gedeih oder Verderb  unserer 
deutschen Volkszukunft bedeuten werden . W i r  dürfen 
a u s  vollster Ueberzeugung g e w i ß  s e i n ,  daß  unsere 
F ü h r u n g  diesen Entscheidungen entschlossen u n d  zielbe­
w u ß t  zusteuert. S i e  d a rf  des endlichen Erfo lges gewiß 
sein, wenn alle Tei lo rgan isa t ionen  und jedes einzelne 
M itg l ie d  des Alldeutschen V e rb an d es  sich ih rer  V e r ­
an tw o r tu n g  gegenüber dieser Schicksalszeit voll bewußt 
sind und  dies befunden durch unermüdliche Arbeit, 
m annhaftes Bekenntnis und b is zum äußersten gestei­
gerten Opfersinn! Deutschösterreichs deutsche Zukunft 
steht und fäll t  m i t  dem A usgange  des sich vo rbere i ten­
den Entscheidungskampfes der B rü d e r  im Reiche. W i r  
e rw a r te n  von dem leid- und kampferprobten Pflichtstune 
unserer Alldeutschen in der Ostmark, daß jeder M a n n  
und  jede F r a u  ihr  Letztes hergeben, u m  diesem Kampfe 
zum S iege  zu verhelfen.

M i t  deutschem Gruße
Dr. Prokop, Landesle i te r .

9(1)0 W oibhofen  uns) U m gebon s.
* Evangelische Gemeinde. U eber t r i t t sku rs :  w ird  fo r t­

gesetzt am Dienstag den 6. Feber  um  8 Uhr abends im 
a l ten  R a th a u ssaa l .

* T u rn v e re in .  D ie  H auptversam m lung  des T u r n v e r ­
e ines W aidhofen wurde  auf  D ie n s tag  den 20. Feber  
verschoben. —  Die nächHe Turnstunde  der Eesundheits- 
riege findet nächsten D ie n s tag  zur festgesetzten S tu n d e  
statt.

* Hochschülerkränzchen. Entgegen den verbrei te ten  Ge­
rüchten von e iner Absage des Hochschülerkränzchens be­
merken w ir .  daß dieses am 24. Feber stattfindet und  das  
R e in e r t r ä g n i s  den Notleidenden im R uh rg eb ie t  zufließt.  
D e r  Ballausschuß.

* Sudetendeutsche, Achtung! Der nächste Heim atabend 
findet am  7. Feber um  8 Uhr abends in den Lokalitä ten  
des Gasthofes „zum Eisernen M a n n "  M i l l i n g e r )  in 
Zell a. d. P b b s  statt. F ü r  Ueberraschungen sorgt ein 
Damenkomitee. Gäste sind herzlich willkommen.

Kleintierzuchtverein für W aidhofen o. d. Pbbs und 
Umgebung. Derselbe h ä lt  seine G enera lversam m lung  
am 4. Feber 1923, 2  Uhr nachmittags in H e rrn  G ähners  
Gasthaus,  Weyrerstraße N r .  22 ab, wozu die M itg l ieder  
ersucht werden, vollzählig zu erscheinen.

" Deutsches Hilsswerk für die Hochschulen Oesterreichs. 
A n s  Göstl ing find1 a n  Spenden  e ingelaufen: D r .  F rö m - 
mel, Fritz F r ü h w a ld  je 100.000 K ; Oberförster Schwarz, 
A n ton  B erger ,  H a n s  Knödl, Fritz Hofer, Alexander M i t -  
terhuber je 50.000 K ;  Längaiuer, R udo lf  Hangen je
20.000 K ;  M o r iz  Schneider, J o h a n n  Z ett l ,  A nton  W a g ­
ner je 15.000 K ;  Josef B erger,  Ludwig B a i ln e r ,  Adolf 
Neßl, H ie ronym us K ra f t ,  F r l .  Zelt le r ,  U n g en an n t  je
10.000 K : W ehdorn  6000 K ; Ferd .  Kulcjan, Ferd .  Zech 
je 5000 K, U n g e n an n t  1600 K, Schlächter 1000: zu­
sammen 618.600 Kronen.

* Krankenhausspende. F ü r  Messenfond: U n g e n an n t  
2320 K , von H errn  W u r m  übernom m en 1450 K. Besten 
Dank!

* U rania-B orträge. F r e i ta g  den 26. J ä n n e r  begann 
R e g ie ru n g s ra t  I n g .  Hugo S c h e i b  a u m  einen V o r ­
t rag  über Eisen- und Stahltechnologie m it  Lichtbildern 
im K urssaa le  der W ie n er  U ra n ia .  D er  V o r t r a g  gl ie­
dert  sich in nachfolgende A b te ilungen:  1.) G ew in n u n g  
von Eisen und S ta h l  und V e ra rb e i tu n g  in  der G roß­
industrie  Deutschlands und Deutschösterreichs. 2.) (Eisen- 
und S tah l in d u s t r ie  von Remscheid, S o l ingen ,  I se r lo h n ,  
Schmalkalden in Deutschland und F u lp m e s  im S tu b a i -  
tale. 3.) Kleineisenindustrie  von Oberösterreich, K ä r n ­
ten (Ferlach) und  in  der n.-ö. Eisenwurzen m it  beson­
derer Berücksichtigung des Schmiedens im Gesenke. Der 
V o r t r a g  am 26. J ä n n e r  über die Technologie von Eisen- 
und S t a h l  w a r  ungem ein  stark besucht, besonders zahl­
reich ha t te  sich die studierende Ju g e n d  der Technik und 
der Bundesgewerbeschulen eingestellt. D er  K urssaa l  er­
w ies sich a ls  viel zu klein. Die Fortsetzung der V orträge  
erfolgt am 1. und am 8. Feber. S a m s t a g  den 27. J ä n ­
ner h ie l t  I n g .  Scherbaum  seinen L ichtbildervortrag 
über Schweden in  J ä h l i n g s  bei Z w ett l  im W aldv ier te l .  
J u n g  und  a l t  füllte den V o r t r a g s ra u m  im Schulhause. 
S o n n ta g  den 28. J ä n n e r  sprach der G en an n te  in einer 
äußerst zahlreich besuchten Gewerbeversamm lung in 
Z w e tt l  über zeitgemäße E ew erbefragen  u n d  über ge­
werbliche O rg a n isa t io n  . Am Abend des gleichen T ag es  
h ie l t  der Abgeordnete in  Z w e tt l  u n te r  massenhafter 
B e te i l ig u n g  seitens der Bevölkerung seinen Lichtbilder­
v o r t rag  über  Schweden, der ob seiner Reichhaltigkeit 
m it  stürmischem B eifa l l  belohnt wurde. Am  2. Feber  
w ird  I n g .  Schcrbaum in  R ohrendorf  und M a u te r n  
gleichfalls Lichtbilder-Vorträge halten.

* Eroßdeutsche Versammlung. Die am  S a m s t a g  den 
27. stattgefundene V ersam m lung  der Eroßdeutschen 
Volksparte i  gestaltete sich zu einer mächtigen Kundge­
bung  für  die P a r t e i  und den V er t re te r  unseres W a h l ­
kreises N a t io n a l r a t  Dr.  U r  s i n. Lange vor B e g in n  der­
selben w a r  der S a a l  der Gastwirtschaft N agel  b is  auf 
d a s  letzte Blätzchen besetzt. Nach den E rö ffn u n g sw o rten  
durch den Vorsitzenden D r .  Hanke, begrüßte  der B ü r g e r ­
meister I .  W  a a s H errn  N a t io n a l r a t  Dr .  U r s i n  und 
dankte ihm für  seine erfolgreiche, ersprießliche Tätigkeit  
für die S tad tgem einde  W aidhoien ,  besonders in der F i ­
nanzierungsangelegenheit  der neuen Elektrizitätswerke. 
H ierauf  ergriff N a t io n a l r a t  D r .U rs in ,  stürmisch begrüßt,  
d a s  W o r t  zu seiner o f tm a ls  von B e ifa l l  unterbrochenen 
Rede. Ausgehend von den V orgängen  im R uhrgebie te  
schilderte er die a u sw ä r t ig e  Lage, den Genfer B e i t r a g  
u n d  ging hernach zu innerpolitischcn F ra g e n  über, und 
befaßte sich eingehend m i t  der J u d e n f ra g e  und  der d am it  
zusammenhängenden Hochfchulfrage, d e r  Volkszählung 
usw. D ie  Rede des Abgeordneten, die alle  Z u h ö re r  über­
zeugte, daß  w i r  nicht n u r  einen arbeitsamen, fleißigen 
V e r t re te r  im N a t io n a l r a t e  haben, sondern vor allem 
e inen charakterfesten, m u tigen  A n w a l t  aller  B e lan g e  
des deutschen Volkes, der nie vom geraden W eg ab ir r t ,  
wurde  m it  tosendem Beifa l le  aufgenommen. Nach Dr.  
Ursin erte il te  der Vorsitzende dem m it t le rw e ile  erschie­
nenen B u n d e s m i n i  st e r  D r.  W  a b e r  d a s  W o rt ,  
der k'ch eingehend m it  den innenpolitischen T agesfragen  
befaßte, und  ein klares B i ld  unserer  Verhältnisse ent­
w arf .  Auch der Rede des B undesm in is te rs  Dr.  W ab e r  
folgte stürmische Zustimmung. H ie rau f  folgte die Wech­
selrede, bei der  drei V e r t re te r  der jugendlichen S o z ia l ­
demokraten, die sich schon während  der Rede des Abg. 
D r.  Ursin  durch störende Zwischenrufe bemerkbar mach­
ten, d a s  W o r t  ergriffen. Abg. D r .  Ursin  widerlegte alle 
A ngriffe  au f  die P a r t e i  P u n k t  für  P u n k t  und  ergänzte  
hiebei seine Rede in  trefflicher A rt .  Am Schlüsse der 
V ersam m lung  wurde  nachfolgende von D r .  K. F r i t s c h  
b ean t rag te  Entschließung von der bedeutenden M e h r ­
zahl der Anwesenden angenommen. E n  t s ch l i e ß u n g:

„Die heute versammelten Volksgenossen sprechen dem 
H errn  N a t io n a l r a t  Dr.  Uri in  ihren Dank a u s  für 
seine rastlose erfolgreiche A rb e i t  sowohl im wirtschaft­
lichen In teresse  seines engeren Wahlkreises a l s  i n s ­
besondere fü r  d a s  Gesamtwohl unseres Volkes auf 
weitere  Sicht. S i e  versichern ihn ih res  vollsten, u n ­
eingeschränkten V e r t ra u e n s  für V ergangenhe it  und 
Z ukunft  u n d  b i tten  ihn, u n b e ir rb a r  durch die polit i-

sehen Tagesereignisse aus seinem geraden Wege die
große Richtlinie seiner völkischen P o l i t ik  wie bisher
zu verfolgen". —  Die V ersam m lung  ha tte  wieder 

deutlich gezeigt, wie fest die Eroszdeutsche Volkspartei  
a l s  V e r t re te r in  des Gedankens der „Volksgemeinschaft", 
in der Bevölkerung F u ß  gefaßt hat,  sie h a t  aber auch 
gezeigt, daß die P a r t e i  den richtigen M ä n n e r n  das  V er ­
t rau e n  geschenkt. Unser Bezirk kann stolz d a rau f  sei», 
e inen M a n n  wie Dr.  Ursin a l s  V e r t re te r  im N a t io n a l -  
ra te  zu haben. —  I n  der am S o n n ta g  den 28. ds. in 
Koglers  Sonderz im m er stattgefundenen V ertrauens»  
M ännerversam m lung  wurde Dr.  Ursin gebeten, bei den 
'-Neuwahlen wieder in unserem Bezirke a l s  W ah lw e rb e r  
aufzutreten .

* Zitherkonzert .  D a s  am 27. J ä n n e r  in  H e rrn  W i l ­
li»  ge r s  Gasthaus in Zell  a. d. M b s  abgehaltene Z ith e r -  
konzert des V ere ines  der Z itherfreunde verlief in jeder 
Hinsicht vorzüglich. D a s  ganze P ro g ra m m  wurde selbst 
fü r  musikalische Feinschmecker e inwandfrei  vorge tragen 
und ist es schwer zu sagen, welches Stück eigentlich am  
besten gefiel, da sich der Leiter  des Vereines bei mehr 
a l s  der Hälfte  der vorgetragenen Stücke entschließen 
mußte, dieselben ein W e i te s m a l  zum besten zu geben. 
Je d e n fa l ls  bot der V ere in  allen Anwesenden einen ge­
nußreichen und gemütlichen Abend u n d  wollen w i r  gerne 
hoffen, daß derselbe bald  wieder von sich e tw as  hören 
läßt.

Die V ersam m lung  der Hausbesitzer in W aidhofen  
a. d. Ubbs fand am 29. J ä n n e r  d. I .  um 8 Uhr abends 
im Gasthofe Darzberger statt. S ie  w a r  von den M i tg l i e ­
dern und auch sehr vielen Gästen besucht, sodaß im g ro­
ßen S a a l e  gegen 150 Personen anwesend waren. Nach­
dem der O b m an n ,  Herr  B aum eister  Deseyve, den H errn  
B ürgermeis ter  und die D a m en  u n d  H erren  begrüßt  
hotte , stellte er Herrn  Schratt ,  den Präs iden ten  des n.-ö. 
L andesverbandes  vor. Der O b m a n n  machte h ie rau f  die 
M i t te i lu n g ,  daß a n  jedem D o n n e rs tag  von 2— H 4  Uhr 
nachmittags im Sitzungszimmer des neuen R a thauses  
Herr  Direktor M enzinger  den M itg l ied ern  in Angelegen­
heiten der H aushe rren  Auskunft,  erteilen wird,  ferner 
daß der M itg l ie d sb e ir ra g  n u r  5000 K  und  der für die 
V ere insze itung  4000 K jährlich beträgt.  H ierauf  h ie l t  
Herr  Schra tt  eine sachliche und eindrucksvolle l 1 Htün- 
dige Rede. N u r  d as  Wichtigste d a r a u s  sei h ier  kurz m i t ­
gete ilt :  „ I m  S o m m e r  1922 brachte der L and esv e rb an d  
e inen Gesetzentwurf über ein neues gerechtes Mietgesetz 
ein und  h a t te  die Versicherung erhal ten ,  daß auf  d a s ­
selbe Rücksicht genommen werde. B ei  den vielen Besu­
chen im M in is te r ium ,  bei den einzelnen Volksrä ten , bei 
den Abgeordneten w urden  die Abgesandten a n fan g s  
freundlich, später m it  Achselzucken empfangen und zuletzt 
gar  nicht mehr empfangen. Schließlich kam d a s  elende 
Machwerk he raus ,  an  dem w i r  so leiden. Durch einen 
V e r t ra u e n s m a n n  erfuhr ich, daß die Hausbesitzer nicht 
berücksichtigt wurden, weil  sie zu wenig o rgan is ie r t  seien 
und m a n  dem Drucke stärkerer O rgan isa t io n en  nachgeben 
mußte. D a  dachte ich m ir :  D u  m u ß t  den letzten Rest 
deiner K rä f te  aufbie ten ,  um die Hausbesitzer a u s  die­
sem Sum pfe  herauszuführen .  W i r  trachten nun  neue 
Vereine  zu gründen ,  schlafende Vereine  au fzu rü t te ln ,  
um e ine r  großen Kam pfvere in  zu bilden, denn es h a n ­
delt  sich nicht m eh r  n u r  den W e r t  des Hauses, sondern 
d a s  H au s  s e l b s t  zu schützen. Je tz t  ist u n s  eine kleine 
P a u se  gegeben, benützen w i r  sie, um au fzu b a u en : ge ling t  
es nicht, so kommen w i r  noch tiefer in den S u m p f  h ine in ,  
denn die Begehrlichkeit unserer Gegner h a t  sich nicht 
v e r r in g e r t ;  w i r  müssen an energische Selbsthilfe  denken. 
W i r  geben monatlich eine V ere insze i tung  h e rau s  im 
G roßfo rm at  m i t  4 S e i t e n  T er t ,  worin  alles für  den 
Hausbesitzer Wichtige m itge te i l t  und  auch A nfragen  a u s ­
führlich b ean tw o r te t  werden. H ie rau f  besprach er die 
e inzelnen T eile  des Mietgesetzes, w o rau f  eine vielseitige 
Wechselrede ents tand und  auch viele A nfragen  von ihm 
zufriedenstellend b ean tw o r te t  wurden. Z um  Schluß fo r­
dert  er noch zur regen T e i ln ah m e  am V ereine  auf, denn 
es ist eine Pflicht der Se lbs terha l tung ,  dem Hausbesitzer- 
Vereine beizutreten.  D er  H err  O b m a n n  dankte h ie rau f  
dem H errn  Präs iden ten  für  seine klare, u n d  markige 
Rede und  den Anwesenden für das  zahlreiche Erscheinen. 
Nachdem einige Gäste ihren B e i t r i t t  zum Vereine  a n ­
gemeldet, d ann  sich n iem and  w ei te r  zum M o r te  meldete, 
w urde  die V ersam m lung  u m  % 11 U hr  geschlossen.

* Todesfall.  V origen S a m s t a g  den 27. J ä n n e r  um 
12 Uhr m i t t a g s  ist F r a u  Aloisia  S e u  t n e r ,  ehemalige 
Hausbesitzerin, die M u t t e r  des im V o r ja h re  verstorbenen 
Herrn  Heinrich Leutner .  im hohen A l te r  von 91 J a h r e n  
verschieden. S i e  ruhe sanft!

* B e im  S p ren g en  verunglückt. S a m s t a g  den 27. J ä n ­
ner abends wurde  der Schußmeister der F a .  Redlich & 
B erger  ein Opfer seines B eru fes .  D e r  ü b e rau s  pflicht­
treue und gewissenhafte Meister w a r  bei einem neuen 
S to l len  in Cderlehen m i t  Sp re n g e n  beschäftigt und 
b ra n n te  die Zündschnüre an,  a l s  durch e inen unglücklichen 
Z u-a l l  eine erlosch und  er dieselbe wieder anzünden 
wollte. Durch diese Z ei tversäum nis  konnte er sich nicht 
m ehr rechtzeitig entfernen und  w urde  e r  und  ein Zweiter 
A rb e i te r  durch die Erplosion schwer verletzt. S o fo r t  i n s  
K rankenhaus  nach W aidhofen  gebracht, e rlag  B a u m a n n  
um 0 U h r  abends seinen W unden ,  w äh ren d  der zweite 
A rbe i te r  noch. obwohl ebenfalls schwer verletzt, am Le­
ben ist. D a s  Leichenbegängnis B a u m a n n s ,  der erst im 
31. Lebens 'gh re  stand, fand D ie n s ta g  den 30. F a n n e t  
um 5 Uhr abends statt, bei dem die B ew o h n e r  W aidho-

sehr angenehm schmeckend, gut bekömmlich. Hebt die Kräfte r a s c h  und s i c h e r  in 
d e r  R e k o n v a le s z e n z  n a ch  e r s c h ö p f e n d e n  K ra n k h eiten  und B lu tv er lu s ten .

Aerztlich verordnet. Z u  h aben  in  a llen  A potheken.
G enera lver t re tung  für O es te r re ich : E u r o p ä i s c h e  H a n d e l s -  u n d  In d u s t r i e -A . -G . ,  Wien  XIII., H ie tz in g e r  H a u p t s t r a s s e  80. 2395 Achten Sie auf die Schutzm arke „Galenus“.



F r e i ta g  den 2. F eb er 1923.

jens  da« seltene B i ld  eines Bergm annsbegräbnisses se­
hen konnten. B o r  dem S a rg e  schritt die Musikkapelle 
und eine lange Reihe re u  -Bergknappen m it  ihren 
Lämpchen, die bei der hereingebrochenen D äm m eru n g  
einen e igenart igen Anblick boren.

G ärtnerin, ein neuer Verufszm eig für junge M äd­
chen und F r a u e n .  An der B u n d es leh ran s ta l t  für ge­
werbliche und  wirtschaftliche F ra u e n b eru fe  in Innsbruck  
wird m ir  15. Feber 1923 eine Fachab tei lung  für Ob st­
und G a r te n b a u  für Mädchen und  F r a u e n  eröffnet. Die 
Schülerinnen e rhalten  daselbst praktischen und theore ti­
schen Unterricht in Obst- und Gemüsebau, Obst- und ®c= 
m üjeverw ertung ,  Blumenzucht, E  em ll se treibe re i, Klein- 
ttcrzucht, Bienenzucht, Glasern,  Schreinern,  S t r o h m a t ­
ten- und .Körbeflechten usw. D er  Unterricht gliedert sich 
in drei Ja h rg ä n g e ,  durch deren Absolvierung sich die 
Schülerinnen alle fü r  das  G ar tenbaugew erbe  nötigen 
Kenntnisse erwerben. Aufgenommen werden Mädchen 
m it  vollendetem 14. Lebensjahr,  welche mindest eine 
Ttlassige Volksschule absolviert haben. M i t  der Schule 
ist für a u sw ä r t ig e  Schülerinnen auch ein I n t e r n a t  ver­
bunden. D ie  Höhe der Schul- und Pensionsgelder w e r ­
d en  jeweils  vom M inis te r ium  für Handel und Gewerbe 
festgesetzt. F ü r  Unterkunft  und  Verpflegung ist im 1. 
S ch u l jah r  der ganze B e t r a g  zu bezahlen, w ährend  im
2. J a h r g a n g  n u r  5 0 ' ;  und  im 3. J a h r  n u r  2 5 %  bezahlt  
werden müssen. Auskünfte  e r te i l t  die Leitung  der B u n -  
deslehransto lt ,  Innsbruck, Viaduktgasse 41.

* „Theodora", die Kaiserin von Byzanz. (V ere ins-  
hauskino.) Film e ,  die nach geschichtlichen S to f fen  be­
a rb e i te t  werden, eröffnen nicht n u r  den Regisseuren 
b as  weiteste B e tä t igungsfe ld ,  sie finden auch beim P u b ­
likum d a s  grösste Interesse. Der grösste F i lm  der jü n g ­
sten F e i t  ist ein historischer F i lm ,  dessen Regie und 
Darste l lung  von e iner G roßartigke it  sind wie sie bisher 
nicht geboten wurde.  E s  ist der M o n u m e n ta l f i lm  „Theo­
dora,  die Kaiserin von Byzanz", ein Werk, d a s  überall  
b a s  grösste Aufsehen erregte, einen beispiellosen E rfolg  
e r ra n g  und  in Wochen vorher ausverkauften  Häusern in 
W ie n  und in  den großen Provinzstädten  gestielt wird.  
Ost-R om , wie es in den Zeiten seines V erfa l les  w ar ,  
verdorben, schmutzig, voll I n t r i g e n ,  ein P f u h l  des L a ­

sters ,  ersteht vor u n s  in packender Wirklichkeit. Aber 
auch die glänzenden, schwelgerischen Feste m it  ihrem 
-wahnsinnigen Prunke ,  ihrer  ausgelassenen Sinnlichkeit  
u n d  Verschwendung blenden unsere Augen. Theodora ,  
d a s  W eib ,  das  K a is t r  I n s t i n i a n  a u s  dem Z irkus holte 
und  zu seiner G em ah l in  machte, steht im M itte lpunk te  
der Handlung .  S i e  ist zu politischer Macht gelangt,  die 
große S p ie le r in ,  die m it  ihrer  sündhaften Schönheit  
a l le s  zu erzwingen versteht. W ie  sie die See le  des ost- 
römischen Reiches w ar ,  so besiegelt auch der  F a l l  dieser 
großen B u b le r in  den U nte rgang  des Reiches. D ie  E r ­
zeugungskosten dieses F i lm e s  sind märchenhaft:  sie be­
trugen in  österr. K ronen  gerechnet 39 M il l ia rd en .  An 
den Massenszenen wirken 20.000 Personen m it .  E s  w u r ­
den in  R o m  ein Hippodrom, m ehrere  Pa läs te ,  Kirchen, 
Tore  und M o n u m e n te  a u s  S t e in  gebaut.  Die H au p t­
rolle spielt R i t a  I o l iv e t .  eine der wenigen Ueberleben- 
den der seinerzeit torvedierten . .Lusi tania" .  D er  in d ie ­
ser A r t  ebenso große Schwesterfilm „B as i l io la ,  die Toch­
ter  des T r ib u n e n " ,  der E nde  dieses M o n a t s  in Oester­
reich erscheint, w ird  schon m  O s t e r n  im B e re in sh a u s -  
kino zu sehen sein. Aufführung der „Theodora" am 
2., 3. und 4. Seber jedesm al um 5 und  1 9 Uhr. I n  den 
Ab-mdvorstelluna?" muß weemn der außerordentlichen 
Höhe des Leihpreises ein m äß iae r  Preisaufschlag  e r­
hoben werden. D ie n s ta g  und Mittwoch den 6. und  7. 
Feber folgt der A ben teu re rf i lm  „Samson und die rä-

E k k e h a r d .
E ine  Geschichte a u s  dem zehnten J a h r h u n d e r t  

oon
Joses Viktor von Scheffel.

<9ta4)brudt verboten.) (Alle Rechte vorbehalten .)

(61. Fortsetzung.)

„ E s  ist schade," sprach Ekkehard.
Folgenden T ag es  g ings  in festlichem Zuge ta lab .  Der 

a lte  S e n n  ha tte  sein feinstes L innen  angetan  und sah 
ve rgnügt d re in  wie ein P a t r ia rc h ;  die rundliche Leder­
kappe au f  dem Haupt,  den schönsten M elknapf  über der 
linken Schulter ,  schritt er v o ra u s  und sang den K u h ­
reihen jugendhell und tapfer ;  ihm folgten Benedik tas  
Ziegen, die P lä n k le r  der großen Heerschar, die H ir t in  
m i t  ihnen, die letzten Alpenrosen m it  schon vergilb ten  
B lä t t e r n  in s  dunkle Gelock geflochten. Je tzt  kam die 
schwarzgefleckte große S u s a n n a ,  die K ön ig in  der Herde, 
a l s  Zeichen des V o r ra n g es  die schwere Glocke um den 
H a ls ;  ehrbar  und stolz w a r  ihr G ang ,  und wenn eine 
der Nachfolgenden ihr vorauszuschreiten wagte,  so w arf  
sie ihr  einen verächtlichen, hornstoßdrohenden Blick zu, 
baß die Anmaßende erschrocken zurückwich. Schwerfäll ig 
schritten die andern  bergab. „Ade, du schmackhaft A lp en ­
g ra s ,  du fröhlich W iederkäuen!"  dachte manch fett ge­
worden K ühle in  und knickte sich im Vorbeistreifen noch 
die letzten B lu m e n  am Pfade .

D er  S t i e r  t rug  den etnfüßigen Melkstuhl zwischen den 
H örnern ,  auf  des G ew alt igen  Rücken saß der Handbub 
verkehrt und  h ie l t  die ausgestreckten F in g e r  beider 
Hände an  seine nicht allzu fein geformte Nase und rief 
zu den Berggipfe ln  h in au f ;  „Der S o m m e r  ist gegangen 
und h a t  den Herbst gebracht, jetzt wünschen w ir  einund 
eine gute, gute Nacht; ihr stille, schneeige Herren, lebt

„ L o t e  von  de r  P b b  s."
eilende Hand" m it  L uciano  A lb e r t in i  in der Hauptrolle.  
Vorverkauf Ell inger.

* 1. W aidhofner  K ino thea ter  (Hieß). D a s  P ro g ra m m  
der nächsten 3 T ag e  ist erstklassig und abwechslungsreich, 
da  jeden T a g  ein neues P r o g r a m m  erscheint. F r e i ta g  
den 2. Feber  (Lichtmeß); „ M  a c i st e s  g r ö ß t e s  
A b e n t e u e  r" .  D ie  H and lung  dieses sehr gu ten  D r a ­
m a s  ist durchgehende sehr spannend und  anregend ge­
h a lten  und schafft durch eingestreute heitere In te rm ezzos  
angenehme Abwechslung, die Darste l lung  ist sehr gut,  
besonders Maceste, der m i t  neuen Kunststücken über­
rascht. S a m s t a g  den 3. F e b e r ; „ R  o s e l l a, d i e Z i ­
g e u n e r t  n" ,  ein Dram a- a u s  der Rococozeit. Die 
H a nd lung  ist spannend und reich an  Geschehnissen, die 
Darste l lung eine  vorzügliche, schöne Kostümbilder und 
schöne Festszenen befriedigen d as  Auge. D e r  g roßart ige  
S p o r t f i lm ;  D a s  l . d e u t s c h e A r b  e i t e r t u r n -  und 
S p o r t f e s t  i n  L e i p z i g  m i t  seinen prächtigen B i l ­
dern  und S p o r ta u fn ah m en  w ird  jeden S p o r t f r e u n d  e r­
freuen. S a m s t a g  den 3. Feber  4 U h r n a ch m. J u g e n d ­
vorstellung: Turnfest  und  Lustspiel. S o n n t a g  den 4. F e ­
ber; „D  e r Z i r k u s  de s L e b e n  s" ,  D r a m a  in  6 
Akten. H a nd lung  ist sehr spannend gehalten ,  die D a r ­
stellung sehr gut, die Aufmachung eine vorzügliche, präch­
tige Zirkusszenen und schöne gut gestellte I n n e n a u f ­
n ahm en  seien besonders e rw ähnt,  die Fo togra f ie  ist auf 
der Höhe. d a s  Ganze eines der schönsten und besten 
F i l m s  in dieser Art .

* K onradshe im . (Todesfa l l . )  S o n n ta g  den 28. J ä n ­
ner um 1 ,3 Uhr nachm ittags ist Herr  M a t th i a s  T  h u m- 
m e r e r, G astw ir t  und Schneidermeister in K o n ra d s ­
heim, nach längerem Leiden im 75. Lebensjahre  gestor­
ben. Die  Erde fei ihm leicht!

* K onradsheim . (L andw . Kasino.)  I n  der „Schatzöd" 
fand kürzlich die Ja h re s h au p tv e rsa m m lu n g  des Landw . 
Kasinos Konradshe im  statt. Zunächst erstattete  der Kas­
sier, Herr  Leop. Bösendorfer, Besitzer am Zat te lsbe rg ,  
den Rechenschaftsbericht u n d  berichtete auch über die 
M itg liederbew egung  und die gemeinsamen Bestellungen 
im abgelaufenen Geschäftsjahr. H ie rau f  widmete der 
O b m a n n  dem am 2. Oktober v. I .  verstorbenen M i t ­
g rü n d e r  und lan g jäh rig en  Schrif tführer des  Vereines,  
Herrn  O berlehre r  A. Hofbauer w a rm e  W o r te  des G e­
denkens. B ei  der N euw ah l  des Ausschusses w urde  der 
frühere Ausschuß wiedergewählt ,  neu gewählt  wurde 
H e r r  J o h a n n  Desch, Besitzer in der  Oed. D a  der l an g ­
jährige, um den V ere in  sehr verdiente O b m a n n  Herr 
A m bros  Pichler, Besitzer am Ham merlehen, eine W ie ­
derw ahl ablehnte,  wurde  an  seiner Ste lle  H err  R o m a n  
Hochstraßen, Besitzer am R a in ,  zum O b m a n n  des Landw . 
Kasinos gewählt .  M i t  W o r te n  des Dankes an  den 
scheidenden Herrn  O b m a n n  wurde  die V ersam m lung  ge­
schlossen.

* H ö llen ste in . ( J a h re s h a u p tv e r sa m m lu n g  des M ä n ­
nergesangvereines.)  Dieselbe wurde  am 21. J ä n n e r  im

Vlochabmafi- und 
Gchichtenbüchel

stets zu haben in der

Druckerei Waidhofen a/U.
Gesellschaft m. b.

wohl itzt allerfeit,  ich wünsch euch wohl zu schlafen die 
ganze W in te rze i t !"  E in  Schlit ten m it  der S e n n h ü t te  
Geimtrr  und A usrüs tung  schloß den Zug.

Und S e n n e n  und  Herde und Ziegen verschwanden im 
T a n n e n w a ld ,  verhallend tönte Hirtengesang und  Schel­
lengeläu t  a u s  der Ferne ,  d ann  w a rd s  still und einsam 
wie in jener Abendstunde, da Ekkehard zuerst vor dem 
Kreuz des Wildkirchleins gekniet w ar .  E r  t r a t  in seine 
Klause. E s  w a r  ihm in seinem stillen B erg leben  k lar­
geworden, daß die Einsamkeit  nur  eine Schule fü rs  Le­
ben ist, nicht d a s  Leben selbst, und daß w ert lo s  verder­
ben muß, wer in der grimmen W el t  im m erd ar  n u r  
m üßig in sich hineinschauen will.

„ E s  hilft  nichts," sprach er, „auch ich muß wieder zu 
T a le .  D e r  Schnee weht zu kalt, und  ich b in  zu jung, 
kann kein E insiedler  bleiben."

F a h r  wohl,  du hoher S ä n t i s ,  der t reu  um mich ge­
wacht,

F a h r  wohl, du grüne  Alpe, die mich gesund ge­
macht!

Hab Dank für  deine Spenden, du heil'ge E in sam ­
keit,

Vorbei der a lte  K um m er —  vorbei d a s  a lte  Leid.
G e läu te r t  w a rd  d as  Herze, und B lu m e n  wuchsen

d r in ;
Zu neuem K am pf gelustig steht nach der W e l t  m ein

S i n n .
Der J ü n g l i n g  lag in T räu m en ,  d a n n  kam die

dunkle Nacht;
I n  scharfer Luft der Berge ist jetzt der M a n n  e r­

wacht!

E r  griff  seine Reisetasche und legte seine wenige Habe 
drein.  Seilt  Teuerstes, d a s  W a l th a r i l i e d .  sorgsam u m ­
hüllt , t a t  er oben d ra u f ;  ein Lächeln umspielte sein A n t ­
litz, wie er noch etliche Gerätschaften umherstehen sah. Auf

S e ite  5

Vrandste t tersaa le  abgehalten .  D e r  O b m a n n  H err  Vet.- 
Jnsp .  F r i c k  gedachte in  seiner E röffnungsrede  der ver­
storbenen M itg l ie d e r :  Herrn  A lo is  P o l la n d ,  einer der 
G rü n d e r  des V ere ines  und  Fritz Dietrich. Z u  E h re n m i t ­
gliedern w urden  e rn a n n t :  H err  H a n s  D i e n s t l e d e r  
(26 J a h r e  M i tg l ie d )  und  der um den V ere in  sich durch 
seine emsige Tätigkeit  sehr verdient gemachte Herr  H an s  
S c h ö l n h a m m  e r. H err  Fritz S te inbacher v e r la s  
h ie rauf  einen A uszug  a u s  der Chronik des vergangenen 
Wahres und der rührige  Säckelwart H err  Josef Schön­
bauer  erstattete den Kassabericht, dessen Umsatz sich be­
sonders wegen des 60 jähr igen  Jubelfes tes  in mehreren 
M il l io n e n  bewegte. Die  M itg liederzah l  h a t  bedeutend 
zugenommen und b e träg t:  9 Ehrenm itg l iede r ,  37 a u s ­
übende und  107 unterstützende M itg l ieder .  D e r  reich­
liche Noten- und  Liederschatz w urde  um  über 60 N e u a n ­
schaffungen vermehrt.  D er  M i tg l i e d sb e i t r a g  wurde  fü r  
unterstützende M itg l ie d e r  m it  15.000 K ,  für solche, die 
e in  F a m il ien g l ied  a l s  ausübendes  beim V ere in  haben, 
m it  10.000 K und für ausübende  m i t  5000 K  festgesetzt. 
U n te r  dem Vorsitz des  Ehrenvors tandes  H errn  Josef 
G l ö c k l e r  sen. wurde  die N e u w a h l  vorgenommen, 
welche ergab: Die  W ied erw ah l  des O b m a n n es  Herrn  
F r .  F  r i ck, N euw ah l  des Chormeisters H errn  K a r l  P  e - 
t e r und dessen S te l lv e r t re te r  H errn  R ud .  N i e m e t z :  
die W ied erw ah l  des Sc h r i f tw ar tes  Herr Fritz S t e i n -  
b c r c h e r  und H errn  Leooold V  i tz a n a ls  S te l lve r tre te r ,  
a l s  Säckelwart wieder Herr  Josef S c h ö n b a u e r ,  a l s  
N o te n w a r t  Herr W il l i  H e n  g st l e r  und  Vücherw art  
Herr  F r a n z  M a y e r ,  a l s  S te l lv e r t re te r  H err  W a  - 
s c h e n e g g e r .  N eugew ählt  w urden  a l s  Fahnen junker  
H err  Ernst S c h l a g e r  und  a l s  Horn- und  T h e a te rw a r l  
Herr  Heinrich W  i n t e r  e r. Herr  R u d o l f  B r u n ­
s t e i n e r  wurde  a ls  L ei te r  und Kapellmeister des H aus-  
orchesters wiedergewählt .  A ls  reichsdeutscher Gast w urde  
Herr  P a u l  P  r e v e r, kaufmännischer L ei te r  der F i r m a  
J n n e r e b n e r  & M a y e r  begrüßt,  welcher dem Vereine
100.000 K spendete u n d  vom B o n n e r  S ä n g e rg a u  1 M i l ­
l ion  M ark  a l s  Spende  für Noten in  Aussicht stellte. D er  
Verein  gab nun  einige Lieder zum Besten. E in e  A n ­
sprache des H errn  V reyer  löste eine Kundgebung  für d a s  
von unserem Erbfeinde  so arg bedrängte  Deutschland 
aus .  E s  w urde  „Deutschland über  Alles" u n d  d as  „ B i s ­
marcklied" gesungen. Der Eesangsvere in  h a t  v e rgan­
genes J a h r  eine sehr rührige  Tätigkeit  en tfa lte t ,  nicht 
n u r  m it  dem von über  2000 Personen  besuchten 60jäh- 
r igen Jubelfeste ,  sondern außerdem noch 2 reichhaltigen 
L ieder ta fe ln  und  2 T hea te rab en d en  m it  Konzerten, 1 
Fackelzug m i t  Ständchen zum goldenen Jubelfeste des 
P f a r r e r s ,  2 S ä n g e rau s f lü g e  nach A dm ont  und Amstet- 
ten, 1 große Silvesterfeier m it  L iedervortrügen. Konzert  
und T h ea te r ,  ferner 36 Uebungsabende. D ie  frühere 
V e re in s le i tu n g  ha t  sich allen Dank und  Lob redlich ver­
d ien t  und  von der nevzufammengestell ten können w ir  
u n s  ebenfalls  viel versprechen. P f leg e t  n u r  w e i te r  so in  
bew ähr te r  Weife d as  „deutsche Lied voll F re ih e i t s a lu t "  
zu Nutz und  F ro m m en  E u r e r  selbst u n d  E u r e r  Nach­
kommen. Heil!  A . B .

Fasedinq 1923.
S a m s t a g  de» 3. Feber —  Kränzchen der freiw . Werks- 

feuerwehr Böhlerwerk.
S a m s t a g  den 3. Feber —  Kriegerball des K rieger­

vereines W aidhofen  a. d. P b b s  im S a a l e  des Gasthofes 
Nag! .  Wevrerstraße.  B e g in n  8 Uhr abend. E i n t r i t t  im 
Vorverkauf  6000 K ,  an  der Kasse 8000 K . N u r  fü r  ge­
ladene Gäste!

dem F e l s r a n d  stund die halbausgcschriebene Flasche m it  
Schreibsaft, die griff er und w a r f  sie h in a u s  in  die 
Tiefe, daß sie in glitzernde S p l i t t e r  zerschmettert ward. 
D ie  dreieckige Harfe  lehnte wehm ütig  an  der Rasenbank 
vor der Höhle. „Du sollst zurückbleiben und dem, der 
nach m ir  kommt, seine stillen S tu n d e n  versüßen," sprach 
er. „Aber kling ihm nicht m a t t  und  nicht süß, sonst mög 
c s  a u s  den Tropfsteinen in  deine S a i t e n  t räu fen ,  daß 
sie einrosten, und der S t u r m  von den Gletschern drüber-  
fahren, daß sie bersten!

Ich hab ausgesungen."
E r  hängte  die Harfe  a n  einen Nagel.
I n  w ährender  K lau sn e rze i t  hatte  er sich einen starken 

Vogen geschnitzt; Köcher und P fe i le  w a ren  noch a u s  
Eottschalks Nachlaß droben, die nahm er jetzt a l s  gu t  
©cmaffen zur Hand  —  gerüstet,  im W o lfsm a n te l  stand 
er vor der Klause u n d  l a t  noch e inen langen, langen 
Blick nach der S t ä t t e  glücklicher Sommerfrische und  h in ­
über zu den v ie l teuern  Gipfe ln  und  h in u n te r ,  wo a u s  
dem Tannendunkel  der Seealpsee m eerg rün  aufglänzte.  
E r  w a r  so schön wie imm er.  D e r  Mauerspecht, der die 
gleiche Bergritze zu seiner B ehausung  erkoren, flog ihm 
traulich auf  die Schulter  und pickte ihm m it  h ä m m e rn ­
den Schnabel die W an g e n ,  d a n n  schwang er sein 
schwarzrot Gefieder h in au f  in die b lau en  Lüfte , a ls  
woll t  er dem hohen S ä n t i s  des E ins ied lers  Abzug ver­
melden.

Aber Ekkehard stieß seinen S p e e r  aus und  wandelte  
den gewohnten schwindelnden P f a d  h in u n te r .  A n  der 
F e l sw a n d  zum Aeschcr h ie l t  er noch e in m a l  und winkte 
h in au f  zu seiner S iedele i  und t a t  einen Jo d e l ru f ,  daß 
es am K a m o r  erklang und am Hohen Kasten und  ro llen­
der W id e rh a l l  an  der M aarw iese  vorbeizog b is  in die 
fernsten W inkel  des Gebirges.  „D er  kanns,"  sprach ein 
heimkehrender H i r t  un ten  im T a l  zu seinem Gefährten.

„Schier wie ein Geißbub!" sagte der andere, a l s  Ekke­
hard  jenseits der F e l sw a n d  verschwand.
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Faschingsonntag den 11. Feber —  Eesellenvereinsball
im S a a l e  des Herrn  Zofef Gastner, Weyrerstrage. E in ­
t r i t t  im Barverkauf  K  8000, bei der Kasse K  10.000. 
B eg in n  7 Uhr abends.  N u r  für geladene Gäste.

Fasiifingsanntag den 11. Feber —  Feuerwehrball der 
freiw. Werksfeuerwehr Bruckbach in Herrn  I .  W ed ls  
S a a l r ä u m e n  in Rosenau. B eg inn  6 Uhr abends. E i n ­
t r i t t  im Vorverkauf 5000 K, an  der Kaffe 6000 K.

Faschingsonntag den 11. Feber 1923 gemütlicher F a ­
m ilienabend in H errn  A nton  Salchcrs  Gasthaus „zur 
Henne".  B eg inn  3 Uhr nachmittags.  E in t r i t t  frei.

Faschingdienstag den 13. Feber —  M askenball des 
Verschönerungsvereines im S a a le  „zum gold. Löwen". 
_ S a m sta g  den 24. Feber —  Hochfchiilcrkränzchen im 
S a a l e  „zum gold. Löwen".

Briefkasten der SchrMeitung.
Amstetten. Berichte ohne Unterschrift werden g ru n d ­

sätzlich nicht aufgenommen.

A u s Umstellen und Umgebung.
—  Evangelische Gemeinde. D e r  nächste Gottesdienst  

in  Amstetten (Preinsbacherstraße 8) findet am S o n n ta g  
den 4. Feber,  10 Uhr v o rm it tag s  statt. Um 9 U hr:  K in ­
dergottesdienst.

—  Evangelischer Frauenvercin Amstetten. Nächste 
Zusammenkunft D ie n s tag  den 6. Feber,  7 Uhr abends 
im evang. P f a r r h a u s .  Erscheinen ist Pflicht.  —  B  i - 
b e l st u  n  d e n jeden D ien s tag ,  abends 8 Uhr,  anschlie­
ßend U e b e r t r i t t s s t u n d e  (Diskussion über W e l t ­
anschauungsfragen).  —  Z u t r i t t  für  jede rm ann  frei.

—  Deutscher Turnverein. D er  Turnsachausschuß hielt 
seine erste Sitzung im heurigen V ere in s jah re  am 14. 
E ism ond  ab. D er  neugewählte  T u rn rv a r t  T b r .  Adolf 
P a z e l t  fordert  in seine* Begrüßungsansprache die 
V o r tu rn e r  zu eifrigster und selbstlosester A rbe i t  auf, 
denn n u r  eine arbei ts freud ige  und arbeit?tüchtige Vor- 
turnerfchaft kann den V ere in  v o rw ä r ts  b ringen und für  
einen turnerischen Erfolg  und Fortschritt  bürgen. A ls  
A b te i lu n g s le i te r  werden bestimmt: T br .  A. P a z e l t  
für die T u rn e r -  und  T u rn e r in n en a b te i lu n g ,  T br .  F  a r - 
v e l e b e r fü r  die Zög lingsab te i lung ,  T br .  R  i p p e r  
fü r  die Schü l e r in  ne nab lei lung, T br .  W o l f  fü r  die 
Schülerabte i lung. A n  jedem 2. D o n n e rs tag  findet eine 
V ortu rners tunde  statt, in  der der Uebungsstoff fü r  die 
nächsten vierzehn T ag e  durchgeturnt und besprochen 
wird.  J e d e r  A b te i lu n g s le i te r  h a t  daher  für jede Vor- 
turnevftunde e inen T u rn -  und  A rb e i tsp la n  vorzuberei­
ten. B ish e r  fanden zwei V or turners tunden  statt u. zw. 
die erste am 18. J ä n n e r  und  die zweite am 31. J ä n n e r .  
D ie  zweite Turnfachausschußsitznng fand am 23. E is -  
M ond statt.  D er  Turnsachausschuß ha t  beschlossen, sämt­
liche Vorturner im heurigen Jahre zur T eilnahm e an 
V o r tu rn er le h rg än g e n  zu verpflichten. G a u t u r n w a r t  
K o w a t s c h i t s c h  konnte be rei ts  am ersten T ag e  des 
V o r tu rn er leh rg an g es  in  S t .  P ö l t e n  a m  28. E ism ond  
fünf  V o r tu rn e r  unseres V ere ines  a l s  T e i lnehm er  be­
grüßen und  ist e s  Ehrensache jedes V o r tu rn e rs ,  die im 
F r ü h ja h r e  in S t .  P ö l t e n  stattfindende G a u v o r tu rn e r ­
p rü fu n g  abzulegen. —  L e i s t u n g s p r ü f u n g .  Alle 
ausübenden  T u r n e r  werden aufgefordert,  sich ehestens 
zu der im  heurigen J a h r e  stattfindenden Leistungsprü­
fung  zu melden und  beim T u r n w a r t e  e in  Lichtbild (w o­
möglich B rustb i ld )  abzugeben.

—  Kostümfest zu Gunsten des Blindenm arkter T urn­
vereines. A m  S o n n ta g  den 11. Feber  f indet im East-

 D er  aufgehende T a g  hatte  schon e t l ich e m a l
seine S t r a h le n  auf d a s  Wildkirchlein geworfen, das  
t r a u r ig ,  e inem  verlassenen Nest gleich, in s  T a l  herunter-  
schaute. Der B ergbruder  kam n im m er  zurück.

Am  Bodensee rüstete m an  zur Weinlese . A n  einem 
m ilden  Abend saß F r a u  Hadwig im G ä r t le in  ihrer  
B u rg ,  die treue P r a x e d is  zur Se i te .  D ie  Griechin ha tte  
unerquickliche Zeiten.  I h r e  Gebieterin  w a r  verst immt,  
mitzzufrieden, unzugänglich.  Auch heute wollte  ein Ge­
spräch nicht gelingen. E s  w a r  ein schlimmer Gedächt­
n is tag .

„Heut ists ein J a h r , "  hub P r a x e d is  scheinbar gleich­
g ü l t ig  an ,  „daß w ir  über den Bodensee fuhren und beim 
heiligen G a l lu s  ansprachen." Die  Herzogin schwieg. —  
„ E s  ist viel geschehen seitdem," wollte  P r a x e d i s  bei­
fügen —  das  W o r t  verhauchte a u f  den Lippen.

„W iß t  I h r  auch gnädige H err in ,  w a s  die Leute von 
Ekkebard sagen?" fuhr sie nach ge raum er  W eile  fort.

F r a u  Hadwig schaute auf. E s  zuckte um ihre Lippen. 
„ W a s  jagen die L eu te? "  sprach sie gleichgültig.

„H err  Spazzo h a t  neulich den A bt  von Reichenau ge­
troffen," erzählte  P ra x e d is ,  „der sagte: „Wisset I h r  auch 
e tw a s  N eu es?  D en  Alpen ist ein Heil w iderfahren , das  
Joch des S ä n t i s  e r tön t  von Lyrak lang  und  Dichterge­
zwitscher, ein neuer Homer ha t  sich droben eingenistet,  
und wenn  er wüßte, in welchen Höhlen die Musen h a u ­
sen, so könnt er ihren  Reigen an führen  wie ein zyn- 
thischer Apollo."  Und wie Herr  Spazzo kopfschüttelnd 
e rw iderte :  „ W a s  geht d a s  mich a n ? "  da sprach der A b t :  
„ E s  ist E u e r  Ekkehard, a u s  der Klosterschule von San k t  
G a l len  h a ts  die F a m a  zu u n s  getragen."  Herr  Spazzo 
h a t  lachend dazu gesagt: „W ie  kann der singen, der nicht 
e in m a l  e rzählen  kan n ?"

Die Herzogin w a r  aufgestanden. „Schweig!" sprach 
sie, „ich w il l  nichts davon wissen." P ra x e d is  kannte das 
Zeichen ih rer  Hand  und ging b e trü b t  von bannen.

F r a u  Hadwig  aber dachte anders ,  a l s  ihre  Zunge 
sprach. S i e  t r a t  an  des E ä r t l e i n s  M a u e rw e h r  und

Hose Mellek in B l in d en m ark t  ein Kostümfest „ W i r  sind 
vazierend" zu Gunsten des B l indenm nrk te r  T u r n v e r ­
eines statt. B eg in n  8 Uhr. Musik E isenbahnertapelle  
Amstetten. E i n t r i t t  10.000 K. Z u t r i t t  n u r  Arier.

—  (Deutscher Schulverein.) Am S a m s ta g  den 24. F e ­
ber h ä l t  die hiesige arische O r tsg ru p p e  des Deutschen 
Schulvereines im Gasthause des Herrn  J o h a n n  S in d -  
huber ihre d ies jährige  Ja h re sh au p tv e rsa m m lu n g  ab. 
B e g in n :  P u n k t  h a lb '8  Uhr abends. Nach E rled igung  
des offiziellen T e i les  gemütliche U n te rha l tung .  Die 
M i tg l ied er  werden ersucht pünktlich und recht zahlreich 
zu erscheinen. Deutscharische Volksgenossen, M ä n n e r  und 
F r a u e n ,  willkommen.

—- Alpenoercin. Der nächste Sek tionsabend  findet 
M o n ta g  den 5. d. M .  im Vereinshe im  (Hotel H ofm ann) 
um 8 Uhr statt.

—  Feuerwehr-Kränzchen. F ü r  das  am 27. v. M .  von 
der freiw. F euerw ehr  veransta lte te  Kränzchen ist dieser 
N am e sehr bescheiden, denn es w a r  ein B a ll ,  bei dem 
echte Gemütlichkeit herrschte. D er  hübsch gezierte S a a l  
und seine N ebenräum e konnte die große Z a h l  der B e ­
sucher kaum fassen. D ie  fleißige Eisenbahnermusik be­
friedigte die Tanzlustigen voll und ganz. I m  „ G em ü t­
lichen" sorgten Schramm eln und  S ä n g e r  für die U n te r ­
h a ltu n g  der Nichttänzer. D a s  E rg eb n is  ist für den Ee- 
rütefond ein ganz nam haftes .

—  Der Vortrag über Sow jetrußland am 28. J ä n n e r  
w a r  äußerst lehrreich, der evang. Gemeindesaal w a r  bis 
au fs  letzte Plätzchen besetzt. Bericht folgt in nächster 
Folge.

—  Ausnahme von Mädchen in die Knabenbllrger- 
schule Amstetten. D er Landesschulrat  hat die Ausnahm e 
von Mädchen in die Knabenbürgerschule in Amstetten 
nach M aßgabe  des verfügbaren R a u m e s  gestattet .  W ie  
die Direktion m it te i l t ,  können m it  16. Feber  in  die erste 
Klasse 16, in  die zweite Klasse 17 Mädchen aufgenom ­
men werden. Vorausgesetzt wird,  daß diese Mädchen 
berei ts  eine Bürgerschule besuchen. Die  A nm eld u n g  kann 
schon jetzt erfolgen. M i t  B eg in n  des nächsten Schuljah­
res  werden Mädchen ausgenommen, welche die 5. Volks­
schulklasse m i t  E rfo lg  besucht haben. W egen des U n te r ­
richtes i n  den  weiblichen H andarbe i ten  w erden  d ie  
Schulbehörden noch genauere Weisungen ergehen lassen.

—  Jagdverpachtung. Am 14. Feb e r  I. I .  vorm. 10 Uhr 
findet im E em eindera tssaa le  die öffentliche Versteige­
rung  der Jagdgerechtsame der Gemeinde Amstetten für 
die Zeit  vom 1. J u l i  1923 b is  30. J u n i  1928 statt,  wo­
für sich u n te r  den W ach m än n e rn  be rei ts  ein reges I n ­
teresse zeigt.

—  Theater im Kino. N u n  ist der T h ea te rb a u  fertig 
und die Besucher blicken zufrieden auf  eine hübsch a u s ­
gestattete B ühne .  G ute  Bühnenbeleuchtung, eine gute 
Musik, kurz alles, w a s  zu e inem  „richtigen" T h ea te r  
gehört. U n te r  diesen günstigen Umständen ging am 
F r e i ta g  den 26. Jä n n er  der dreiaktige Schwank „Herr­
schaftlicher D iener  gesucht" über die B re t te r .  Herr  D ir .  
K l a n g ,  a l s  Fritz S ta u fe n ,  der heimliche Briefschreiber 
und versehentlich angeworbene D iener,  fügte sich g lä n ­
zend in  seine Rolle . D ie  glückliche V erm engung  seiner 
K a v a l ie r s m a n ie r  m it  u n te rw ü rf ig e r  D iener t reue ,  das 
oft im Stück begründete „ a u s  der Rolle  fa llen" ,  löste 
tosenden B e ifa l l  aus .  S e in e  P a r t n e r i n  I l se  (M e ry  
M a r l o n )  gab so recht das  kokette, verzogene M ä d i ,  das,  
frei vom Lampenfieber,  ganz ihr  T em p eram en t  und  T a ­
len t  wirken lassen konnte. S i e  bereitete ihrem V a te r  
A d a lb er t  v. W is m a r  (Herr  W a lh e im )  viele Sorgen ,  der 
u n te r  seiner A ltherren- und V aterw llrde  meisterhaft,  
ohne jugendlich und  schwärmerisch zu werden, sein ver­

schallte h inüber  nach den helvetischen B ergen. D ä m m e ­
rung  w ar  eingebrochen, schwerfällige, lange, stahlgraue 
Wolkenstreifen standen unbeweglich über dem Abendrot,  
wie d a ra u f  genagelt ,  das  z it terte  und  f lam m te  weh­
m ü tig  d ru n te r  vor. I m  R in n e n  und Z e r r in n e n  des letz­
ten T agess trah ls  w a r  auch ihr Denken weich. I h r  Auge 
blieb d rüben  auf  dem S ä n t i s  haften,  —  es w ar  ihr, 
a l s  hätte  sie eine Erscheinung, a l s  tä te  sich der Himmel 
auf und feine Engel  kämen durch die Lüfte  gefahren und 
senkten sich hernieder zu jenen Höhen und  brächten einen 
M a n n  getragen im wohlbekannten Mönchsgewand —  
und  der M a n n  w a r  blaß und to t  und ein Lichterglanz, 
schön und  lau te r ,  umschwebte d as  luftige  G e l e i t . . .

Aber Ekkehard w a r  nicht gestorben.
E in  zischender, leiser Ton  schreckte die Herzogin auf, 

ihr Auge streifte an  dem F e l sa b h a n g  vorüber,  über den 
einst der Gefangene entronnen ,  eine dunkle Gestalt en t­
schwand im Schatten,  ein P fe i l  kam über F r a u  H adw igs  
H aup t  geflogen und sank langsam zu ih ren  Füßen 
nieder.

S ie  hob d as  wundersame Geschoß auf. Nicht F e in d es ­
hand  h a t te  es dem Bogen ent schnellt, seine B l ä t t e r  P e r ­
gam entes  w a ren  um den Schaft gewunden, die Spitze 
u m hüll t  m it  einem Kränzle in  von W iesenblumen. S ie  
löste die B lä t t e r  und kannte die Schrift.

E s  w a r  das  W al th a r i l ie d .  A uf  dem ersten B l a t t  
stund m i t  b laß ro ten  Buchstaben geschrieben: „ D er  Her­
zogin von Schwaben e in  Abschiedsgruß!" und  dabei 
stund der Spruch des Apostels Ja k o b u s :  „ S e l ig  der 
M a n n ,  der die P r ü f u n g  bestanden!"

D a  neigte die stolze F r a u  ihr  H au p t  und weinte  
bitterlich. —

(Schluß folgt.)

liebtes Herz enthüllt,  daß zu Konstantine  v. Runek ( M a ­
rie P ro h a sk a )  in  zärtlicher Liebe e n tb ra n n t  ist. F r a u  
P ro h a sk a  w a r  so recht der T y p u s  des he ira ts lustigen 
adeligen F rä u le in s ,  d a s  feine Gefühle h in te r  der A n ­
standsreserve verschanzt. Friedrich (Heinz Dopp le r)  
spielte m it  großer Komik den zweiten D iener,  der eben 
n u r  beim Sprechen stottert.  Leid t a t  m ir  Alice ( M io  
B u rg ) ,  die in ihrem M a n n e  v. Fa lken tha l  (O th m a r  
Naretza) e inen schlechten P a r t n e r  h a t t e  und durch dessen 
schlechtes S p ie l  nicht recht zur G e l tung  kommen konnte. 
Herr Naretza erfüllte nicht e inm al die G rundbedingung ,  
die an  einen Schauspieler gestellt werden kann: d a s  
Vollenden angefangener Sätze. V o n  seinem schwachen, 
a n  A n fä n g e ra r t  m ahnendes,  steifen S p ie l  will  ich g a r  
nicht reden. W e r  sich der Oeffentlichkeit zeigt, m uß  auch 
Kritik  ve r tragen .—  W egen Erkrankung des T en o r  m ußte  
„Die  T an zg rä f in "  für M o n ta g  den 29. abgesetzt und a n  
ihrer  S te l le  „ H an n i  geht tanzen" ausgeführt  werden. 
Der A us führung  standen die S t e r n e  schlecht. D a s  O r ­
chester w a r  infolge der so plötzlich im letzten Augenblick 
erfolgten U m g rupp ierung  schwach, da  P ro b e n  unmöglich 
waren.  Auf  manchen S t im m e n  lag Heiserkeit und d as  
häufige Räuspern ,  so entschuldbar es auch ist, störte. D ie  
Hauptro lle  der H ann i ,  lag  in den bew ährten  Händen 
der F r a u  D ir .  K lang ,  die durch den treffend nachgeahm­
ten W iener  Dialekt  eine herzige Schottenselderin gab. 
I h r  P a r t n e r  und G a t te  F re d  W ronsky (Herr  P ro h a sk a )  
hätte  durch eine besser akzentuierte  Sprache und e legan­
teres A uf t re ten  a ls  G ra f  den Unterschied von seiner ge­
mütlichen F r a u  erhöhen können. F iaker Fischbacher 
(Herr  D ir .  K lan g )  rettete  durch sein gutes S p ie l  viel, 
obwohl es vielleicht besser gewesen wäre ,  seine Rolle  
m it  dem verliebten  Hopfner P o ld l  (Herr  Doppler)  zu 
tauschen. T il l i  ( F r a u  K ah n )  und M i l l i  ( F r a u  M a r lo n )  
gaben au t  Me Rollen  der gelangweil ten ,  %ch nach U n te r ­
h a l tu n g  sehnenden Erafentöchter.  T ad e l lo s  sicher w a r  
G ra f  S t a n i s l a u s  W ronsky (H err  W allhe im ) ,  dem für 
sein gelungenes S p ie l  vollste A nerkennung zu zollen ist. 
F r a u  M i a  B u rg  a ls  Kammerzofe Susi und H a r ry  
Schmid a l s  D ien er  Lukas v e r tra ten  ihre R ollen  gu t  und 
w aren  lustig zu betrachten, wie  sie a l s  A nh än g er  ih re r  
Herren  au fe inander  losbissen. —  E tw a s  G roßar t iges  
bietet  d a s  T h ea te r  am M o n ta g  den 5. Feber.  Z u r  A u f ­
füh rung  ge langt  d a s  geistliche S p ie l  Hugo v. Hoff- 
m a n n s th a l s  „ J e d e rm a n n " .  W e r  „ J e d e r m a n n "  in S a l z ­
burg  während  der Reststiele gesehen h a t ,  kann die E r ­
habenheit  des Stückes erfassen. Direktor K la n g  bie te t  
u n s  ein Stück Theatergeschichte. D ie  geistlichen S p ie le  
vor den Kirchen w aren  der A nfan g  des T hea te rs .  D ie  
Tendenz ist die L ä u te ru n g  einer bösen See le  durch e ine  
gute T a t .  Gewiß, hier fehlt der S a lzb u rg e r  Dom samt 
seinem stilvollen Platz . Aber Herr  K lang ,  dessen U n te r ­
nehmungsgeist w ir  bewundern , w ird  auch dieses schwere 
Stück A rbe i t  fertig  bringen. Ich wil l  n u r  hoffen, daß die 
Bevölkerung Amstettens durch zahlreichen Besuch diesg 
M ü h e  lohnt. E in  ÄuusiabeiU» ist sicher.

—  Kino. D a s  abgelaufene P r o g r a m m  w a r  nett .  Doch 
bei einem P u n k t  möchte ich e tw as  verweilen: bei der 
Thea te re in lage .  Ich habe da ein bißchen herumgehorcht 
und verschiedene Ansichten erfahren.  Dem  einen gefiels ,  
die a n d e rn  schimpften. Gewiß, dem R e in en  ist a lles 
rein. Aber Amstetten ist eben nicht der Boden für  E r o ­
tik. E s  w äre  unklug, lächelnd da rü b er  h inwegzugehen; 
eine Lehre ist gewiß zu ziehen: mehr Vorsicht in  der A u s ­
wahl.  D er  kommende S p ie lp la n  verspricht viel hüb­
sches. S o  läu f t  D o n n e rs tag  den 1. „ S te u e rm a n n  Holk" 
m it  Asta Nielsen. Ueber ihre Person  m ag m an  u r te i len  
wie m an  will,  sie ist aber eine Künstle r in  ersten R a n ­
ges. F ü r  H um or sorgten d a s  Lustspiel: „O, diese 
F r a u e n "  und die T h ea te re in lag e :  „Zwei Gläschen". Un-  
m cin  reichhaltig ist d a s  P r o g r a m m  für  S a m s t a g  den 3. 
und S o n n ta g  den 4.: O la f  F ö n  spielt in dem Saft igen 
D r a m a  „Apostel der A rm en" .  D a s  Lustspiel „ S e in  eige­
nes B e g räb n is"  dürfte  viel B eifa l l  finden. Hochinteres­
sant dü rf te  aber der S p o r t f i lm  „Deutsches T a n z tu r n e n "  
werden, au f  den w i r  besonders die T u rn f re u n d e  a u f ­
merksam machen. E in e  gelungene T hea te re in lage  w ird  
den netten  Abenden eine gebührende Schlußnote  geben.

—  Helft den deutschen Hochschulen. A uf G ru n d  des 
A ufru fes  sind w eite r  e inge lang t :  M a g .  F r a n z  K ö rn e r
10.000 K , Therese H im m elsberger  30.000 K ,  M a x  E e-  
be ts ro i the r  20.000 K. „Arierstolz" 100.000 K ;  S u m m e
160.000 K. Letzter A u s w e is  1,271.000 K , daher  G e­
samtsumme 1,431.000 K. Die  O r tsg ru p p e  Amstetten 
des ^Vereines S ü d m a rk  veransta lte t  a m  Mittwoch den 
14. Feber  im Hotel Schmidt einen „Reslabend" zu G u n ­
sten der Hochschulhilfe. W i r  begrüßen die Nachricht herz­
lich u n d  hoffen den besten Besuch. W eite re  S p e n d e n  
möchten auf  d a s  K onto  des „Deutschvölkischen Schutz- u. 
Trutzbundes" bei der Z en tra lb an k  deutscher Sparkassen 
erlegt werden.

—  Sam m lun g für das besetzte Ruhrgebiet. D e r  
deutsche T u rn v e re in  Amstetten h a t  m it  Rücksicht au f  den 
Einbruch der Franzosen in s  R u h rg eb ie t  d a s  für  S a m s ­
tag den 5. H ornung  d. I .  an b erau m te  Turnerkränzchen 
abgesagt und  die Am stettner Bevölkerung gebeten, die
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Betrüg«, welche m an  a ls  E in t r i t t sg e b ü h r  für das  T u r -  
nerkränzchen geben wollte,  fü r  eine S a  m m l a n g  zu 
Gunsten der schwer betroffenen B ew ohner  des besetzten 
R uhrgeb ie tes  zu widmen. T br .  M a x  E ebe ts ro i the r  lei­
tete sofort persönlich diese S a m m lu n g  ein, der sich dann  
auch andere Turnschwestern und T u rn b rü d e r  widmeten, 
so 6atz zum Zeitpunkte der Niederschrift dieses Berichtes 
b e re i ts  die zweite M i l l io n  K ronen  überschritten ist. D a  
die S üdm ark  ohnedies in  derselben Angelegenheit  sam­
melt,  so soll d a s  E r t r a g n i s  des deutschen T u rn v e re in e s  
Amst'etten der S ü d m a rk  zur Abfuhr an die H aup t le i tung  
des deutschen Hilsswerkes fü r  d a s  R u h rg eb ie t  in B e r l in  
übergeben werden. —  1. S a m m e l l i s t e :  je 100.000 
K ronen R udolf  Geyrhofer, N o ta r  B og t ;  je 50.000 K 
D i  E  Bast, D r .  R .  Bast,  Ferch. E delm ann ,  „Ernstl" ,  
K. Fre is ieben ,  D r .  Förster, F a m .  E ebe ts ro ithe r ,  A lo is  
Hofmann, S t .  und A. Hopferwiefer, E.  Hürner ,  A. Kroch 
J u l i u s  Lochn er, M a g .  313. M it te rdo rfer ,  D r .  P sanhauser ,  
B e t . -R .  P r i g l ,  K. Schweiger, D r .  Schramm , ^osef Schi- 
mef; je 40.000 K  I .  Ruthenste iner;  je 30.000 K  chulrus 
Exel D r  H interhuber,  Ober-D ir .  J a h n ,  H ausm en ,ng ,  
B rü d e r  Sengstb ra t l ;  25.000 K  K. S te tgenberger ;  ,e 
20.000 K  A lo is  Aigner, I .  B ru n n e r ,  K. Dunkl, Fafeth,  
Josef  Geyrhofer, O. Göhl, Handlos,  K. Kosler ,  E .  Kron- 
fellner H. N euw ir th .  D r.  Nitsche, Now otny ,  E dw in  
P a a r ,  H. Preitzegger, I .  Rohregger,  K a r l  S ilerp inaz,  
R udo lf  Zehetner, U n g en an n t ;  je 10.000 K  F a n n r  Ach­
lei tner A. Boitzl, F .  B r a t ,  H ofra t  D r .  Dobrucki, I .  
Dollfus,  „Fritz l" ,  Richard Frey ,  N. © ruber ,  K. G a rn ,  
A. Halbartschlager, I n g .  Haschet, S t .  D ir .  Höchtl, F r .  
Kroitz, A lo is  Kleny, Ad. Kunz, H a n s  Kickinger, F.  
K l im a ,  M .  Ob, K. Lackner, Josef Neu, Postdirektor K. 
M a y e r  A. Pircher,  S t .  D ir .  P ig e r ,  S t .  D ir .  Pesch a ta ,  
D r .  Preitzegger, I .  P lobe rger ,  B e r th a  Queiser, H. R a m -  
c b a ,  R ud .  Ruthenste iner,  J o h a n n  Reisinger, Josef Rei-  
singer, S w ih a n ,  H an s  S ieder ,  K. S i lew inaz ,  I .  Sohm en ,  
M eile rsdorf ,  S t .  D ir .  T hom a,  Urschitz, U ngenann t ,  W a l -  
tcnberger, 0 . 2 .© .  D r .  W ag n e r ,  B a h n te n .  W eigel,  R ud .  
W ern e r  und A lo is  Z a r l .  D a  die S a m m lu n g e n  weiter  
gehen, jo w ird  um recht zahlreiche und ausgiebige B e ­
te i l igung  gebeten, zumal die Franzosen unsere deutschen 
B rü d e r  im besetzten Gebiete ohne Unterschied der P a r ­
tei und trotz ihrer  hauptsächlichsten Zugehörigkeit zur 
röm-kath. Konfession auf d a s  Entsetzlichste bedrängen.

M auer-O hling. (Diebstahl.)  Am F r e i t a g  den 26. J ä n ­
ner abends kam ein fremder M a n n  in d as  Gasthaus  des 
Herrn  R u p e r t  ©rotzenberger in U r l ta l -O eh lin g  und bot 
den dortselbst anwesenden Gästen ein P a a r  D a m e n ­
schuhe und mehrere Wäschestücke zum K aufe  an. D a  aber 
n iem a n d  auf  sein A nbo t  einging, verliest der Frem de 
kurz d a ra u f  d a s  Gasthaus,  schlich sich aber rückwärts 
durch den G ar ten ,  wo eine Holzstiege zu dem im 1. Stocke 
gelegenen sogenannten Burschenzimmer führt ,  in  das  
H a u s  ein und entwendete  a u s  demselben dem in der 
Maschinenfabrik Grotzenberger beschäftigten Schlosset K. 
R ad lberger  zwei W in te r -  und zwei Sommerröcke. Durch 
ein verdächtiges Geräusch aufmerksam gemacht, h ielt die 
G astw ir t in  F r a u  Leopoldine ©rotzenberger im 1. Stock 
Nachschau. S i e  fand die T ü r  des Burschenzimmers offen 
und sah sich bei ihrem E i n t r i t t  in dasselbe plötzlich einem 
fremden M a n n e  gegenüber,  der sofort d a s  W eite  suchte. 
H e r r  ©rotzenberger erstattete sogleich bei der hiesigen 
Gendarm erie  die Anzeige. Dem Rayonsinspektor Herrn  
J o h a n n  W ild  ge lang es, berei ts  nach 3 S tu n d e n  den 
Dieb dingfest zu machen. E r  führte denselben in s  Gast­
h a u s  Grotzenberger, wo er sowohl von der G astw ir t in  
a l s  auch von R ad lb e rg e r  a l s  der Dieb erkannt wurde. 
D ie  durch Rayonsinspektor W ild  weiter  gepflogenen E r ­
hebungen förderten auch die gestohlenen Kleidungsstücke 
zu Tage. Der Dieb ha tte  diese in einem Winkel neben 
der S tiege  versteckt. Durch d as  Dazwischenkommen der 
G astw ir t in  konnte er die B eu te  nicht mehr in Sicherheit  
b ringen.  D er  Frem de, der einen auf  den N am en  Jo h .  
Friedrich J e b a r g  lautenden Taufschein bei sich trug, 

»wurde noch in  der Nacht dem Bezirksgerichte Amstetten 
eingeliefert.

M auer-O ehliiig. (H aup tversam m lung .)  Am 27. v. 
M .  hielt  der S ä n g e rb u n d  „ D ’U r l t a l e r “ im Gasthause 
des Herrn  R u p e r t  Grotzenberger in  O eh l ing  seine dies- 
jähr iae  Hauptversam m lung  ab. D e r  Vorstand des V e r ­
e ines,  Herr Josef Grotzenberger d. I .  begrützte die E r-  
fonenenen, schilderte in einer längeren  Rede die E n t ­
stehung des Vereines,  erstattete sodann eingehend B e ­
richt über die Tätigkeit  desselben und  sprach allen S a n -  
g esbrübern ,  sowie allen jenen, die dem Vereine  ihre U n ­
terstützung haben angedeihen lassen, den Dank aus.  D er  
junge Verein ,  w e lk e r  am 3. J u n i  1922 gegründet w o r ­
den i '1 '  - '  nickt n u r  die sogenannten Kinderkrankheiten 
sondern auch berei ts  eine von F e in d en  des deutschen 
Volkes heraufbeschworene schwere Kris is  siegreich über­
wunden. Der V e re in  zäblte am Ende  des J a h r e s  1922: 
18 ausübende  und 83 unterstützende M itg l ieder .  E r  hielt  
eine H au n tv e rfam m i-  und vier Lei tun  gsfi Gingen ab. 
I n  der Oeffentlickkeit t r a t  e r " ' s m a l  auf. E r  bete iligte  
sich vollzählig an  dem Gausängerfest  in Höllenstein und

uno
Der

des Bohnenkaffees wird bet Verwendung des lediglich 
aus besten Etzfeigen erzeugten, enorm saibkriiftigeriÄTITZE KaiJBr-FeijenlwffeeÄ
in Linz nur noch verfeinert, wovon sich jede H aus­

frau bei einem Versuch leicht überzeugen kann.

w a r  durch A bordnungen  bei den L iederta fe ln  der Nach- 
b a r  vereine in  Aschback B l  indenm ark t  und H ausm en ing  
vertre ten .  A n  M usikalien besitzt der V ere in  eine m eh r­
fache A u - d e r  beiden Krem serl iedersam m lungen  
und der „R egensburger"  sowie 25 Chöre. D e r  h ierauf 
vom Säckelwart,  H e rrn  F r a n z  P i l j in g e r  d. I . ,  erstat tete 
Kaffabericht w a r  ein recht erfreulicher und wurde m it 
großer B e fr ied igung  zur K e n n tn is  genommen; es wurde 
ihm die E n tla s tung  e r te il t  und für seine M ü h e w a l tu n g  
und genaue Kaffasührung der Dank des V ere ines  a u s ­
gesprochen. Die N eu w ah l  der V e re in s le i tu n g  hatte  fol­
gendes E rg eb n is ;  Vorstand; F a b r ik a n t  Josef Grotzen­
berger d. I . ,  Vorstandstellvertreter;  Landes-Oberoffizial  
A da lber t  O t t ;  S a n g m a r t :  Wirtschaftsbesitzer F ra n z  E t-  
l inger ;  S a n g w ar ts te l lv e r t re te r  Gastw ir t  R u p e r t  Grotzen­
berger:  Sch l is tw ar t ;  Techniker A n d re as  Hll t tm eier;  S ä t -  
kelwart;  Holzhändler F ra n z  PU singer  d. I . ;  N o ten ­
w a r t ;  Schuhmachermeister J o h a n n  R ü b e lre i te r ;  S a n g ­
ra t ;  F a b r ik a n t  Josef Grotzenberger d. Ae. D er  B e i ­
t rag  für die ausübenden M itg lied er  wurde m it  jährlich 
1200 K  festgesetzt; der B e i t r a g  fü r  die unterstützenden 
M itg l ie d e r  m it  jährlich 5000 K, wogegen diese bei den 
satzungsmätzigen A usführungen des V ere ines  n u r  den 
halben E in t r i t t s p r e i s  zu zahlen haben. Z um  Schluffe 
wurde über A n t ra g  des M i tg l ied es  R echnungsra t  Hrn. 
W ürz l  der S a n g r a t  des Vereines,  Herr  Grotzenberger 
d. Ae., in W ü rd ig u n g  seiner gtoffen Verdienste, die er 
sich seil seiner Ju g e n d  um  Kunst, und Musik erworben 
hat,  e instimmig zum E hrenm itg l iede  e rn an n t .  D er  junge 
V ere in  m i t  seinem rührigen  Vors tand Herrn  Joses Gros­
se nberger d. I .  kann m i t  S to lz  und  F reude  au f  seine 
Tätigkeit  und seine Erfolge zurückblicken. D e r  zahlreiche 
Besuch, den die beiden satzungsmätzigen L ieder ta fe l-K on­
zerte auszuweisen hatten ,  gaben beredtes Z eugn is  von 
der B e lieb the it ,  der sich der junge V ere in  berei ts  in 
weiten  Vevölkerungskreisen zu erfreuen hat.  M öge der 
junge aufstrebende Verein  auch w e i te rh in  wachsen, b lü ­
hen und gedeihen!

Ulmerseld. (H auptversam m lung .)  Am 23. J ä n n e r  
h ielt  der hiesige T u rn v e re in  im Gasthause des Herrn  
H in terndorfer  seine d ies jäh r ige  H aup tversam m lung  ab. 
D er  Sprecher des Vereines,  H err  K a r l  Ealupmeek, e r­
öffnete die gut besuchte V ersam m lung  und erstattete 
d ann  a ls  Zahlmeister des V ere ines  den Kaffabericht, 
welcher ebenso wie der vom T u r n w a r t  H e rrn  R o b e r t  
S t e r n b a u e r  erstattete Tätigkeitsbericht m it  großer B e ­
friedigung zur K e n n tn is  genommen wurde. V or  der 
N e u w a h l  erklärten die beiden Herrn  Ealiipnieek und 
S t e r n b a u e r  ,einc W iederw ah l  wegen A rbe i tsüberbür-  
dutig nicht mehr annehm en zu können. E s  w urd en  dann 
einstimmig folgende Herren  gewählt :  Sprecher S p en g ­
lermeister Leopold Pichler;  T u r n w a r t  P r iv a tb e a m te r  
H erm an n  D iskus ;  S te l lv e r t re te r  B a h n b e a m te r  Lukas 
G r i l l ;  D ie tm a r!  B a h n b ea m te r  R udo lf  O berndorfer ;  
S ch r i f tw a r t  P r iv a tb e a m te r  Alfred D iskus ;  Säckelwart 
Handelsangestell ter  O t to  Kopetzky; Z e u g w ar t  Schneider- 
meistersfohn J o h a n n  W ieset;  S te l lv e r t re te r  O t to  K o­
petzky; a l s  Beisitzer; B a h n b ea m te r  Lukas Gril l  und P r i ­
v a tbeam ter  Adolf Gayer.  D e r  neugewählte  Sprecher 
dankte für d a s  ihm durch die W a h l  entgegengebrachte 
V e r t ra u e n ,  sprach allen, insbesondere den Herren  Eolup-  
rticef und S te rn b a u e r ,  für  die b ishe r  geleistete Tätigkeit  
den Dank a u s  und forderte in markigen W o r te n  alle 
T u rn b rü d e r  auf  alle  ihre K räf te  für das  Gedeihen des 
V ereines einzusetzen. Nach E r led ig u n g  verschiedener 
T urnange lcgenhei ten  schloß der Sprecher die V ersam m ­
lung m it  einem G u t  Heil!
___ Euratsseld. (V iehmarkt. )  S o  wie in den früheren 
J a h r e n ,  findet auch heuer in E u ra t s s e ld  der V iehm ark t  
am Faschingmontag, d. i. am 12. Feber statt.

Viehdors. ' ^ u e r m c h r b n a  r Am S o n n ta g  den 28. 
J ä n n e r  fand in den S a a l r ä u m e n  des Gasthofes Hoffet 
der Feuerw ehrba l l  statt. W ie  großer B elieb the it  sich 
diese V eran s ta l tu n g  immer wieder e rfreu t ,  zeigte der 
ü b e rau s  große Besuch. Alle Vevölkerungsschichten a u s  
n a '  und fern w aren  vertre ten  und die Nachbarwehren 
A m äet ten ,  E ura tsse ld ,  Seisencgg. S t .  Georgen usw. ent­
sandten starke Abordnungen. B a ld  entwickelte sich un ter  
den flotten K längen  der Viehdorfer Kapelle  ein heiteres 
T reiben. I n  den u n teren  R ä u m e n  im „Gemütlichen" 
ipielte ein Schram m elquar te t t  lustige Weisen. Heberall  
herrschte ungezwungener und ungekünstelter Humor. 
N u r  schwer konnte m a n  sich bei E i n t r i t t  der Sperrstunde  
t rennen  und a llgemein w a r  der Wunsch l au t ;  „A ufs  
J a h r ,  auf  Wiedersehen!" Keller und Küche boten, wie 
gewöhnlich, bei mäßigen Preisten das  Beste. D a s  R e in ­
e r t r ä g n is  dürfte  die rührige  W eh r  sicher befriedigt hu­
ben. Nicht u n e rw äh n t  da rf  bleiben, daß insbesondere 
die schmucken M ä d e ls  durch den Verkauf selbsterzeugter 
S t r ä u ß e r ln  zum R e ingew inn  wesentlich beigetragen 
haben. G u t  Heil!

A u s ©aaq und Hmqebtma.
Markt Haag. (Schlit ten-Rennen .)  Am 25. v. M . 

wurde in M a rk t  Haag  auf der neben den W ein b erg e r ­
häusern angelegten  R e n n b ah n  ein S ch l i t ten -R enne»  
abgehalten ,  das  durch das  rührige  R en  »-Komitee wohl 
vorbereitet ,  einen tadellosen V e r la u f  nahm. A u s  Haag 
und Umgebung fanden sich taufende von Schaulustigen 
ein. E s  gab ein Erst- und ein Hauptsachen. B e i  dem 
ersteren erzielten P r e i s e : 1. F e lb e rm ay r ,  S t e y r  (300.000 
K ronen) ,  2. Fors tm ayr,  Haag (200.000 K ) ,  3. Eneugl,  
H aag  (150.000 K),  4. L ugm ayr ,  .Haag (100.000 K ) ,  5. 
Brnckschweiger, Wolfsbach (80.000 K) und Rockenschaub 
S t .  V a le n t in  (60.000 K). D a s  E rg eb n is  des H a u p t ­
fahrens  w a r ;  1. H iesberger Josef, Wolfsbach (400.000 

-  K ronen) ,  2. P i  eil S te fan ,  S t .  V a le n t in  (300.000 K )

3. Floß, S te y r  (200.000 K ) ,  4. H iesberger A n to n ,W o l f s ­
bach (150.000 K.), 5. Fe l lne r  J o h a n n ,  S t .  V a le n t in  
(1 10.000 K ) ,  6. P i l lg r a b  Josef, S t .  V a le n t in  (60.000 
K ronen)  und  7. L ugm ayr,  S t ren g b erg  (40.000 K ).  Die 
V era l ts ta l tung  solcher R ennen,  die doch nicht n u r  der 
Schaulust dienen, sondern auch zur Hebung der P fe rd e ­
zucht beitragen, ist durch die übermäßige hohe Lustb ar- 
feitssteuer (7 5 %  des B r u t to -E in g a n g s )  sehr erschwert. 
D en  V e ran s ta l te rn  b leibt d a s  Risiko eines großen D e ­
fizits,  w ährend  d a s  E rg eb n is  ih rer  M ühe ,  der E r t r a g ,  
von L an d  und Gemeinde, die sich in die Lustbarkeits­
abgabe  teilen, für sich in  Anspruch genommen wird.

A u s G t. B eter i. d. A u und Umgebung.
Aschbach. (Todesfa l l .)  S e i t  vergangenen F r e i ta g  m o r­

gens w a r  der Wirtschaftsbesitzer H a b e r !  in E u n n e r s -  
dorf plötzlich verschwunden. T a g s  d a ra u f  nachmittags 
fand seine F r a u  die Leiche in  einem D ö r rh ä u s l  auf, er 
hatte  feinem Leben freiwil l ig  ein Ende  gemacht. Der 
Tod Haberls ,  der wegen seiner In te l l ig e n z  und edlen 
Herzenseigenschaften a llgem ein  beliebt w a r ,  w ird  a l l ­
gemein be trauer t ,  wosllr die ungewöhnliche T e i ln ah m e  
an  seinem B e g rä b n is  der beste B ew e is  ist. D a  die Ge­
rüchte über Familienzwistigkeiten u n w a h r  sind und sonst 
nicht der leiseste G ru n d  diesen Schr i t t  H ab er ls  erklärlich 
macht, bleibt keine andere Möglichkeit, a l s  daß Haberl  
diese T a t  im Zustande m o m en tan e r  S in n e s v e r w i r ru n g  
u n ternahm .

—■ ( F ü r  die deutschen Hochschulen.) D e r  hiesige M ä n ­
nergesangoerein h a t  zur Unterstützung der deutscharischen 
Hochschüler in  W ie n  den n a m h a f te n  B e t r a g  von 100.000 
K ronen  gespendet. M öge 'diese wackere T a t  recht ba ld  
Nachahmung finden.

Krennstetten. (Unfa ll . )  D a s  10jährige  Töchterchen 
unseres B r ie f t r ä g e r s  Herrn  Bruckschwaiger w a r  am  24. 
v. M .  d a m i t  beschäftigt, e inen beim Schuhbinden ent­
standenen k n o te n  mittelst  e iner Eßgabel  zu lösen, a ls  
der vorüberlaufende  kleine B ru d e r  so unglücklich an  d a s  
K ind stieß, daß diesem die Gabel  in d a s  Auge drang. 
D a s  Mädchen konnte nach Stägiger S p i ta l sb e h a n d lu n g  
in Linz, wo d a s  zerstörte Auge aus operativem W ege 
e n tfe rn t  wurde, wieder in häusliche Pflege übernom m en 
werden.    M

A u s Ubbs und ‘Umgebung.
** Abschied. H err  Lehrer F r a n z  K a r r a s  wurde  m i t  

31. J ä n n e r  l. I .  nach 35 jäh r iger  ununterbrochen in 
B b b s  zugebrachten Dienstzeit  auf G ru n d  des A b b a u ­
gesetzes in den R uhestand verletzt. A u s  diesem Anlasse 
spielte sich am 31. v. M .  im blumengeschmückten Schul- 
zimmer der ersten Klasse der hiesigen Volksschule eine 
für im m er  zu verlassen, stellten sich 4 seiner kleinen 
besonders rührende  Szene ab. A l s  n ä m l i *  Lehrer K a r ­
r a s  sich anschickte die S t ä t t e  seines 35 jähr igen  W irkens  
Schüler vor ihm auf und sprachen folgende vom Herrn  
Bürgerm eis ter  F ra n z  Kirch verfaßten Abschiedsverse: 

W em  sollen m ir  es heute klagen 
W a s  unser kleines Herz bewegt?
W a s  sollen w ir  d ir  heute sagen,
W o  deine Abschiedsstunde schlägt?
W i r  können es nach kaum erfassen 
Und unsre Aeuglein  werden trüb,
W a r u m  willst du u n s  nun  verlassen,
W i r  haben dich ja  doch so l ieb?
K ein  V a te r  in der weiten R unde  
K o m m t deiner M i ld '  und G ü te  gleich,
D ru m  w ird  u n s  in  der Abschiedsstunde 
D a s  ,zarte Kinderherz so weich.
Und betend fa l ten  w i r  die Hände 
Z um  Schöpfer hin m i t  feuchtem Blick,
D a ß  er d i r  künftig täglich spende 
N u r  im m er sonnengoldnes Glück.
N im m  tausend Dank für all die Güte ,
Die  stets a u s  deinem Auge stricht,
G ew äh r  auch u n s  die letzte B i t t e :
„Vergiß  auch du die K le inen  nicht“ .'

M i t  T r ä n e n  in  den A ug en  dankte Lehrer  K a r r a s  der 
ihn um drängenden  Schar, von denen e in jeder seinen 
wie e inen  V a te r  geliebten und verehrten Lehrer die 
Hand  zum Abschied drücken wollte . I n  diesem Beweise 
kindlicher V e reh rung  m ag Lehrer K a r r a s  wohl den 
schönsten Lohn für  seine aufopfernde Tät igke i t  im 
Dienste der Volksbildung erblicken. Die  obige kindliche 
E h ru n g  w a r  der Auftakt  zu der am 24. ds. stattfinden-
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S e ite  8 l o t e  v o n  d e r  y b b F re ita g  den 2. Feber 1923.

den, welche von seinen ehemaligen Schülern und deren 
E l t e r n  veransta lte t  werden wird.

** D ie  Zweioitelle 2)bbs des H ilssoereines für 
Deutschböhmen und die Sudetenländer hielt  am S o n n ­
ta g  den 28. J ä n n e r  die Ja h re sh au p tv e rsa m m lu n g  ab, 
die stark besucht u n d  zu welcher auch ein R edner  von der 
H a up t le i tung  (Hr.  E t i l e r )  an  ge sagt w ar ,  der aber 
leider nicht abkommen konnte. D er  Vorsitzende Herr 
S t e h t  betonte  in  seiner B egrüßung  d a s  Heimatgefühl,  
regte  zu eifriger M i t a r b e i t  an und erklärte  eine W ie d er ­
w ahl geschäftshalber nicht mehr annehm en zu können. 
Schrif tführer * e r r  K l o s e  erstattete den erfreulichen 
Jah resber ich t  (6 Versam m lungen)  und Zahlmeister 
D a m m  die günstige Geldgebarung. Dank der werk­
tä t igen  Unterstützung durch die 'Wiener S ä n g e r  (Verein  
der Sicherheitswache-Beamten) konnten an  die H au p t­
le i tung  250.000 K abgeführt ,  dazu noch der U eber t rag  
von 230.000 K verzeichnet werden. Ueber Vorschlag —  
a l s  E rgebn is  einer Vorbesprechung —  w urden  mittelst  
Z u ru f  in  die neue V ere in s le i tu n g  gewählt :  O b m a n n  
Dr.  Gustav L e d e k ,  R e c h t s a n w a l t ; S te l lve r tre te r  I .  
D a m m ,  G en d arm er ie -Jn ip . :  Schrif tführer K l o s e ,
Fachlehrer und Baumeister  S t a h l :  Zahlmeister 
S c h i l l e r  und  Lehrer M o h r  und ferner mehrere  
V e r t ra u e n sm ä n n e r  a u s  der Umgebung. O b m a n n -S te l l ­
ver tre te r  D a m m  übernahm  w eite r  infolge der E rk ra n ­
kung des O b m a n n es  die Lei tung  und  dankte allen für  
ihre M ü h e w a l tu n g .  Schuldirektor V  l a h u  s ch w ü r ­
digte das  Verdienst  jener beherzten M ä n n e r ,  die den 
Funken deutscher Zusammengehörigkeit selbst in kleinen 
Kreisen getreu hüten  und die Herren Klose und S ta h l  
brachten einige humorvolle Sachen zur Verlesung. Z a h l ­
meister Schiller w a lte te  unterdessen seines A m tes  und 
es zeichneten sämtliche M itg lieder  den halbzährigen B e i ­
t rag  von 6000 K und an  Ueberzahlungen und Spenden
51.000 K. Zum  Schlüsse wurden noch einige V orbere i­
tungen zu dem nächsten Schutzvereins-Kränzchen (3. F e ­
ber) besprochen.

** Besitzwechsel. M i t  1. Feber  l. I .  ging d as  am 
Stad tp la tz  befindliche Kaffeehaus,  welches sich durch 60 
J a h r e  im Besitze der F a m il ie  Unterberger  befand und 
zuletzt durch 47 J a h r e  von F r a u  M a r i e  Unterberger  ge­
le itet  wurde,  pachtweise in  die Hände des H errn  J o h a n n  
Hin te thofer  a u s  Bruck a. M .  über. F r a u  M a r i e  U n te r ­
berger ha t  sich durch ih r  l iebenswürd iges und entgegen­
kommendes V e rh a l ten  den Gästen gegenüber die A n e r ­
kennung derselben zu erwerben verstanden, und  sei hie- 
fü r  auf  diesem Wege der herzlichste Dank ausgesprochen. 
Hoffentlich w ird  auch der neue Besitzer seinen Gästen

gegenüber alles aufbie ten , um den guten R u f  dieses a l ­
ten Geschäftes zu wahren.

** Tanzkränzchen. Die hiesigen O r tg ruppen  des deut­
schen Schuteercines und der Sudetendeutschen veransta l­
ten am 3. Feber l. I .  im S a a le  des Herrn  Soukup ein 
Tanzkränzchen. B eg in n  8 Uhr. E in t r i t t  frei. Spenden 
für völkische Zwecke werden dankend entgegengenommen. 
Musik: Gesang- und Musikverein W b s  . D am en  in e in­
facher Som m er-  oder Dirndlkleidung. Z u t r i t t  n u r  für 
geladene Gäste.

Vom Schwurgerichte.
Bestialischer Mord.

B o r  dem S t .  P ö l tn e r  Schwurgerichte hatte  sich am 
10. J ä n n e r  der H il fsa rbe i te r  E rnst  S p i e s b e r g e r  
a u s  Se itenste tten  wegen M o rd es  zu ve ran tw orten .  Am
3. Sep tem ber  g ing die 10jährige M a r i a  R  e i t n e r, 
Bürgermeis ter  stocht et au s  Dorf Se i tenste tten  von ihrem 
W o h n h au s  nach M a rk t  Se itenste tten  zum Nachm it tags­
gottesdienst. E s  w a r  der 10. G eb u r ts tag  des braven  
Mädchens.  A uf  dem Wege holte der Angeklagte das 
'Mädchen ein und suchte es zu vergewaltigen. A ls  das 
Kind l a u t  schrie, fürchtete der Angeklagte, daß m an  die 
Hilferufe hören könnte und er schleuderte d a s  Mädchen 
in d as  nebenan fließende Wasser. Zugleich sprang er 
nach und hielt den Kops des Mädchens so lange un te r  
Wasser, b is  es tot w a r .  Ohne jedwede Zeichen von 
Reue, ja ohne jedes Zeichen von A ufregung  erzählte der 
Angeklagte die T a t  vor seinen Richtern, wie eben ge­
schildert, m it  einem Gleichmut, a l s  wenn ihn die Sache 
gar  nicht berührte.  E r  wurde von den Geschworenen im 
S in n e  der Anklage schuldig gesprochen und vom Gericht 
zu l e b e n s l ä n g l i c h e m  sch w e  r e m  K e r k e r  ver­
u r te i l t .

B ei  der I .  E .  K. in W ien  findet ab  2. Feber  e in  
Pa rte ienverkehr  n u r  am D ie n s ta g  und  F r e i t a g  statt.  
W en n  an  einem dieser T age  e in  Fe ie r tag ,  so ist am fol­
genden Wochentag Par te ienverkehr .

S o n n ta g  den l i .  Feber  findet um % 9  Uhr v o rm it tag s  
im Vereinshe im  G aß n er  unsre d ies jährige  G en era lv e r ­
sammlung statt, T ageso rd n u n g :  1. Verlesung des P r o ­
tokolls der letzten Genera lversam m lung ,  2. T ä t igke i ts ­
bericht des Vorstandes. 3. N euw ah len  des Vorstandes.
4. Bericht des R eferenten  vom L andesverband  (K am . 
R in n erh o fe r ) :  Folgen des Genfer Abkommens für  die 
Kriegsopfer.  5. Abfälliges.

M i tg l ied er  erscheint alle zur Generalversammlung!: 
Auch ist zugleich E inzahlung.

Der Vorstand.

Eingesendet.
(3-tir g-oim iin b Onijolt ist bie Schristleitunq nich, oerant roortl id) , f

M itte ilu ng .
Ueber mich werden Gerüchte verbreitet ,  welche jeder 

G ru n d lag e  entbehren, und zwar heißt es, daß ich beab­
sichtige, mein Hotel zu verkaufen, auch eventuell ver­
pachte. Ich teile h iem it  mit,  daß  diese Gerüchte voll­
kommen u n w ah r  sind, daß mich zu einem Hotelverkauf 
nichts zwingt, daß  ich nie die Absicht ha tte ,  weder zu 
verkaufen noch zu verpachten, daß ich n u r  die Absicht 
habe, meinen Fleck Erde für mich und meine K inder  zu 
e rhal ten  und in jeder A r t  zu verbessern.

L e o p o l d  S t e f a n e  t, 
Besitzer des Hotel „zum goldenen L öw en" ,

Zentralverband der beutschösterreich. K riegs­
beschädigten. Invaliden, W itw en u. W aisen

Drtsgmipne W aid  Hosen a. d. Pbbs .

L a u t  Zuschrift unseres L andesverbandes sind bei der 
Rothschildschen Forstdirektion in W äidhofen 15 I n v a l id e  
einzustellen. B ew erbe r  m it  über 35 %  E rw erb s u n fäh ig ­
keit wollen sich bei der O r tsg ru p p e  ehestens melden.

L a u t  Zuschrift vom In v .-A m te  Amstetten f indet d a ­
selbst von nun  ab ein Pa rte ienverkehr  n u r  am D ie n s tag  
und S a m s t a g  jeder Woche statt.

Um a llen  eventuell vorkommenden B eh au p tu n g en  
und B evorm undungen  entgegenzutreten, daß der V ere in  
der Z ithe rfreunde  ein Bestandteil  i rgend eines a n d eren  
V ere ines  ist, bezw. u n te r  einem solchen steht, e r la u b e n  
w ir  u n s  mitzute i len ,  daß w i r  unsere eigenen, von d e r  
L andesreg ie rung  genehmigten S t a tu t e n  haben, also ein 
vollkommen selbständiger V ere in  sind, daß w ir  u n s  le­
diglich der P f lege  der Musik widmen und au f  diesem 
Gebiete jeder P a r te ip o l i t ik  fernestehen und letztere a ls  
eine rein  persönliche P r i v a t -  und nicht a l s  Vereinssache 
betrachten. Ebenso wie  u n s  a u s  allen Parteikreisen  a u s ­
übende und unterstützende Fö rd e re r  unserer Bestrebun­
gen herzlich willkommen sind.

V ere in  der Z ithe rfreunde  
in  W aidhofen a. d. P b b s

S W .  7  on me K a u  M. sinh stets 600 K ' Do fit sonst W  k o m m t  meinen sönnen.
Erstklassige G u a l i t ä t s w a r e

- zu billigsten, herabgesetzten P re isen  von

Nähmaschinen 
LL-LDm-sFahrraver

P neum atik . Z  Zentrifugen u i d i r e i l i i n ü i t t j i n e n l U ' Ä " ^
w äh l vorhanden  n u r  im

M a sc h in e n b a u s  I .  K rautschneider
ÜDaibbofen a. b. A>. ‘Unterer Gtabtplah 16. Fernsprecher Nr. 18.

K 100.000
dem jenigen, der kinderlosem E h e p aa r eine 
unm öblierte  W ohnung  verschafft. Adreffe 

in  der D erw . d. B l. 3045

Bottler, Tapezierer und Anstreicher

W aibbofen  a. 6. M b « , © »öffelflt. 6

em pfiehlt sich der geehrten B evölkerung 
von W aidhofen  und U m gebung.

Herren-, Damen- und
Kinderschuhe 

Krbeits- u. Bergschuhe
3038stets lagernd  bei

Josef Habihl. Schuhmacher. Zell Nr. 8.
E i g e n e  E r z e u g u n g .  R e p a ra tu re n  werden schnellstens ausgeführt.

Betriebsstörungen bei Dynamos 
und Elßlitromotoren S ü f f ü
gem äße  Re- E h / I N I  H D D  A N  Turbinen- u. Maschinenfabrik 
paratur bei r K H I l i r  U K D H l l f  W aidhofen-Zell a. d. Y.

eventuell mit anftoßenbem Wohnraum, vollkommen separiert, wirb 
mit anfangs März ge s uc ht .  — Zuschriften unter Ingenieur F r it z  

Me t z g e r ,  Waibhosen a. d. P b d s, Postfach 1. 3025

Besseres » d i e n  für A lles L L
u n d  W a s c h e n )  f ü r  © u tö f io f  z u  H e rrsc h a ft  gesuch t. 
Z u s c h r if te n  u n te r  „ 2 ) b b ü ta l"  a n  d ie  V e r w a l tu n g .

Sechssitziger Schlitten
tc n e n  le ich ten  I a g b -  o b e r  K u ts c h ie rw a g e n  u m ­
g e ta u sc h t. G u t  H in te r lu e g  be i W a ib h o f e n  a . b . 2 ).

B illigstes

B
futterJJfiir&Schweine und Ferke l  
ist  nur das St. Marxer^Blut-
u n e r ,  K 2600 samt Sack ab

Blutfutterfabrik
W ie n - S i m m e r i n g .

Invaliden-Kino flm sletten.
G p i e l p l a n :  äsn

GomStag, 3. Ieb rao r Sonntag , 4. Ieb rn a r

Apostel der 
Armen.

D ra m a  in 3 Akten.

6eineloenrs%eotflbnis.
Lustspiel.

S portfilm .

Fheatereinlage.

W irklich  b illige

Gelegenheitskäufe
zu tiefherabgesetz ten Preisen in,

Nähmaschinen u. Fah rrädern .
E rstk lass .  in- u.ausländ. Fabrikate,  wie

N ähm asch ine m itK asten

 u l K  § 5 0  M flauf la Kugellagergeslell 1 *  w w W # U U U
nur in dei Nähm aschinen-u .Fahrräder-  

handlung
W aidhofeir, 

,  Ob. St. 13.
F e rn sp re c h e r  85.

Singer
A .B u ch b w ie iv

MllMIIk«!-M!
Rollmöpse mit Zw iebel, p. Stück L  1.000 
H äringe, m a rin ie rt • • „ „ „ 1.200
O stsee-H äringe „ 1.700
S ardellen , geputzt • • „ „ „ 900
Säm tliche Fische sind zu 50 Stück gepackt.
P rim sen , O rig in a l • • pro k g  K  18.000
L ip ta u e r .............................„ „ „ 15.000
Q uargel, Olmütz - • pro Schock „ 18.000 

V ersand porto fre i! 3021
Franz SchwSgerle, « en, x„  Laaerftraste 3.

Eisenfässer
M ost- und W einfässer usw. in allen 

G rößen.

Bottiche 3043

E i n -  u n b  V e r k a u f .
W ir  zahlen beste W elfe  fü r Schweine­

fett-, T afelö l- und M inera lö lfäfser

Fastfabrik Adler & Gohn
W ien , 4., W ttorgaffe 16.

Telephon: 56.385 und  59.464.

Die besten Turbinen 
ü .

erzeugt
T u r b i n e n -  u n d  

M a s c h i n e n f a b r i k  
W A I D H O F E N - Z E L L  A. D.  Y B B S .

FRANZ URBAN,

Otto Trunner soi?
lehem. G . R ü tg e r S ) .

©bftböume, Deeren-Gträucher, 
9tlleebäume, Sträucher, Hecken 
pflanzen, Rosen, Forflpflanzen, 

Spargelpflanzen, B u r etc.
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